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Die Saar ist frei!
Nach einer Nacht voll fieberhafter Spannung ist das

Ergebnis der Saarabstimmung am 13. Januar der« Welt
verkündet worden. Ueber 90 Prozent aller Abstimmungs-
berechtigten haben sich freudig und stolz zu ihrem deutschen
Vaterland bekannt. Damit hat die langersehnte Stunde der
Freiheit für die schwergeprüften deutschen Brüder und
Schwestern an der Saar endlich geschlagen. Allen Wider-
Ltänden und Lockungen zum Trotz haben sie all die Jahre hin-urch dem Reiche die Treue gewahrt, in allen Bedrängnissen
und Leiden unbeirrt auf den Tag der Befreiung zgeharrtund nach Ablauf der ihnen durch den Versailler � ertrag
aufgezwungenen Fremdherrschaft selbst durch den Abstim-
niunåezettel das Freiheitstor geöffnet unh damit gleichzeitigden eg für eine friedliche Verständigung der Völker Euro-
pas frei gemacht.

Briidern in der Westmark seinen herzlichen Will-
ko m m e n s g r u ß bei der Rückkehr in die deutsche Volks-
geineinschaft entboten. Mit feierlichem Glockengeläut und
festlichen Kundgebungen eiert ganz Deutschland mit dem

_ Saarvolk den Tag der Befreiung und verbindet damit aufs
neue das Gelöbnis der Treue zur deutschen Schicks .
salsgemeinschaft, zum gemeinsamen deutschen Va-terland und seinem Führer, dessen weitblickender Politik
der neue nationale Erfolg in erster Linie mit zu verdau-
ken ist.

Das alle Erwartungen übertreffende Bekenxitnis der
Saar ist ein einziger Beweis für die Folgerichtigkeit dervon der nationalsozialixtischen Regierung seit ihrem Amts-antritt zielbewußt ver olgten Politik. Von dem Austritt
Deuschlands aus dem Völkerbund und der Abrüstungskonfe-
renz führt eine gerade Linie zu dem gewaltigen nationalen
Sieg an der Saar. Wie bei der legten großen Volksabstims
mung im Reiche und erst kürzlich bei den Wahlen in Dan-
gig hat sich auch hier an der Saar die unerschütterliche Machtes nationalsozialiftischen Staates vor aller Welt erwiesen,
denn mit dem Vekenntnis zu Deutschland hat sich das Saar-
voll auch offen zum nationaliozialistischen
Staat und feinem Führer« Adolf bitter be-
kann t. Dieser gewaltige Erfolg des Nationalsozialismus
isl um so höher zu-bewerten, als sich an der Saar alle un-
iere Gegner zum gemeinsamen Ansturm gegen das natio-
nalsoziaiistisciie Deutschland zusamniengefunden hatten. War
doch das Saargebiet gerahmt: zu einem Sammelbecken aller
deutschfeindlichen und landesverröterischeii Elemente gewor-
den. Marxismus und Kommunismus, Emigranten und Se-
paratisten der verschiedensten Schattierungen vereinten sich

« hier in ihrem Haß gegen das neue Deutschland. Unter unge-
hemmter Ausnutzung eines mit fremden Geld arbeitenden
Presse- und Propagandaapparates wurde seit Sagt« und Tagein wüster Hetzfeldzug gegen die deutfchgesinnte evolkerung
ins eniert. Was die deutschen Arbeiter an der Saar  ihrem
hel enhaften Kampf an Leiden und Verfolgung uber sich
ergehen lassen mußten. wie ie bis zuletzt mit zusammen-
gebisfenen Zähnen um ihre eutsche Heimat kämpfen und
dulden mußten, war geradezu übermenschlich Der
deutsche Arbeiter an der Saar hat sich als der
treueste Kamerad erwiesen. Hunderte von ihnen sind aus
ihrer Arbeitsstätte, aus ihrer Werkswohnung vertrieben
worden, weil sie ihr Deutschtum nicht um einige Silberlinge
verraten und sich nicht in die Einheitsfront der landesvers
räterischen Verbrecherhorden einreihen wollten. Kein Ter-
ror, keine materielle und seelische Not konnten den Saarberg-
maiin in seiner Treue zu Deutschland ·wankend»machen. Je
scharfer der Druck der Gegenseite, |e unertraglicher »die
Schikanen des Saarregimes und der Vergwerksdirektion
wurden, desto enger schlossen sich die Saarländer zusammenunh schuxen fi in der Deutschen Frvnt ein unerschütterliches
Boxlwer , an er auch die wiitendsten Angrifse der Separa-
tisten und ihrer helferslelfer zerschellen mußten. Ueberneiinzig Prozent aller timmen ur Deutschlandl Dieses
iberwältigende Abstimmungserge nie, das unter derloyalen und Unparteiischen eitun der neutralen Abstim-inungskommission erzielt worden i , hat alle Anschläge ausdas kerndeutche Land an der Saar endgültig zuschanden
gemacht.

Ueber die innenpolitische Bedeutung hinaus it das
Treuebekeniitnis der Saar ein weltaeschictitl dies

« Friedeiisvertragcs läßt sich eben nicht aufhalten.

Da· kbarkeit und. Er riff n» eit . at das»

E re i g nis von ungeheurer Tragweite. Mit der Saarent-
scheidung ivird ein Teil des großen Unrechts, das die Ur-
heber des sit-ersailler Vertrages dem deutschen Volke zuge-
fügt haben, endlich wiedergutgemacht ie RevisionMdesen
Widerständen zum Trotz wird sie Stück um Stück auf
legalem und friedlichem Wege fortgesetzt. Jm Verfailler
Vertrag niußte Deutschland zugunsten Ies Völkerbundes auf
die Regierungshoheit im Saargebiet verzichten. Nach fünf-
zehn langen Jahren ist diese Zeit des aufgezwungenen Ver-
zi ts fegt abgelaufen. Auf Grund des Abstimmungser eb-iii fes ist der ölkerbuiid verpflichtet, das Saargebiet als ald
an Deutschland «urückzugeben. Eine hinauszögerung dieser
Entscheidung liege sich durch nichts rechtfertigen. zumal über
vie wichtige Frage der Rückgabe der Saargruben bereits vor
ieiniger Zeit eine Verständigung zwischen den beiden betei-

»» i·glei·i.»Staate·n.;Deutschlg«kid« and »Fr·»ii·i»i·krei«iii.; erzielt wordenit. {im übrigen hat der�--Rats«se"llist in feinem. Ausruf, den
e: am Vorabend der Abstimmung an die Saarbevölkeriing
gerichtet hat, vor aller Welt verkündet, daß er seine Entschei-
duiig in möglichst kurzer Frist. treffen wird. Dieses Ver«
sprechen ist bindend. unh nichts hindert den Völker-bund
daran, die Rückgliederung des Saargebietes noch in seiner
Januartagung durchzuführen.

Mit der Liquidierung der Saarfrage ist der Weg
frei gilt« eine wirkliche Befriedung Euro-as. nsofern besteht zwischen der Saarabstimmung und
en großen außenpolitischen Fragen, die noch der Erledi-

gung harren, ein wichtiger Zusammenhang. Jn richtLer
Erkenntnis des Augenblicks hat die englische Diplomatie e-
reits wieder das Problem des Rüstungsausgleichs aufge-
kiffen. Jhr Vorschlag geht dahin, daß die Unterzeichner derFünf-Mächte-Erkliirung vom 11. Dezember 1932 über hie

Gleichberechtigung Deutschlands zu einer neuen Konferenzzusammentreten sollen. Jn welcher Richtun sich diese Be-prechungen bewegen werden, hat die Lon vner ,,Times«&#39;
vor einigen Tagen angeheutet. Die Unter eichner des Ver-
sailler Vertrages sollen auf die weitere urchfü rung der
Militärklausel verzichten und damit die praktis e Gleich«
berechtigung Deutschlands in der Abrüstungsfrage ermög-
lieben. Die große Auseinaiidersetzung mit Frankreich auf
gütlichem Wege kann damit beginnen.

So bildet der 13. Januar einen verheißungsoollen Auf-
takt für die weitere Entwicklung der europäischen Politik
im allgemeinen und der deutsch-französischen Be iehungen
im besonderen. Gewiß mag den Schöpfern des ersailler
Vertrages eine gan andere Entwicklung vor Augen ge-schwebt haben, den Weg zu einem wahren grie-den in E u r o p a hat aber erst der weltge chichtli e Ab-
stimmun stag des Saardeutschtums am l3. Januar frei ge-
macht. uch dafür schuldet das deutsche Volk, ia, hie ganze
Welt,-dem Land an her Saar unauslöschli en Dank. Die
Freiheitsstunde der Saar ist gleichzeitig der nbeginn einer
neuen Aera des Friedens. Aufgabe der Völker Europas ist
es, hen Augenblick dieser historischen Stunde zu nutzen.

Flammendeswiieienninis
Der Ausklang des Siegesiages der Saar.

{in wölgtündiger Arbeit hatten die Stimmzähler in
dem gro en aale er »Wartburg« die Stimmzettel, durch
»die das deutsche Saarvolk am 13. Januar seine heimkehr er..
kampB hat, gesichtet. Als dann in früher Morgenstunde, um
·8.14 hr, das Abstimmun sergebnis vor der ganzen Weltt-
im Nundfunk bekanntgege en wurde, brach im Saargebiet
ein wahrevsubelsturm der Freude los. Die Deutsche zfront
hatte»Gemeinschaftsempfange organisiert und in den Schulenund in den großen Fabriken Lautsprecher aufstellen las en.gebegall in den Straßen der Saarstädte herr chte lebha te-ei en.

Nach der Bekaiinlxgabe des Absiimmiingsergebnisseo
längst? {g äacärbriisckienß as Llliliederdländisclået Fankgebei ur-a ur 1e ra en. n an eren e en we erunslimmitän die begeisierten Massen den Choral von Leut en
oder das Deutschland� unh das öorft-Dleffel-ßieh an. as
gesamte Saarvolk bildete so eine singende Gemeinschaft. Auf
allen häufern gingen hie Fahnen an den ahnenmaien
hoch. Fenster nach Fenster wurde mit Glrlgn en und lei-

- mußten.

überaus feierlich. Jn der H
großen Tore des Eisenwerkes flankiert von hoheitszeichen

. ernft!

nen� Zähnchen gesrlzniiickt An einzelnen Spaniern wurden or-
zii Iöscihnen gezahlt. Menschen, die fich gar nicht konnten,
fielen einander um den Hals und schüttelten fid! hie Hände.

Nicht selten ssbleuderten begeifterte Menschen ihre hütein di. Luft; Ueberall an den häu ern fielen die Hüllen von
den »Giebelinfchriften, die am 10. Dezember auf Befehl der
Regierun skoinmission überstrichen oder verdeckt werden

_ ie Sirenen der Fabriken begannen zu heulen, unddann« mischte sich in den Gefangder nationalen Lieder wie-
der der Klang deriGlocken. Aus tiefstem Herzen heraus er·
lebte das Saarvolk wieder das Jubellied von I871: _

Jlun lasset die Glotke von Turm zu Turm
durchs Land »diese-steil im Jubelfliirm ,

»Nicht minder lebendig stand einem dabei eine weiter;Zeile aus diesem Lied vor Augen: ,,D e r F! e r r h at G r o s
ß e-s»a n uns _g eta n l« Jmmer wieder stauten sich in
den Straßen die Massen; den ganzen Tag über entwickelten
sich spontan die herrlichsten Kundgebungen Saarbrücken
war am Tage der Bekanntgabe des saarländischen Treue�
·beken"ntnisse«speiiie- Stadt« der Lieder-g LIE- Geschäfk are
geschlosseri.«"G«eöfsiiet«"·waren lädiglich die« Fahnenge äx ,
denn der Bedarf an Fahnen war ungeheuer. Festzuste enist dabei, daß insbesondere auch die Arbeiterviertel mit Fah-E nen unh Girlanden geradezu übersät waren.

Alle Kirchen im Saargebiet waren geöffnet. Die Gottes-
dienste, in denen das deutsche Saarvolk feinen Dank für die «
Heinikehrszin das Vaterland darbringen wollte, waren sämt-lich uber ullt.

"u hie ,,hochburgen« der Separatist·en waren« überund uber mit Fahnen geschmückt· iind in Tannengrün ge-
taucht. ··So konnte man in Dudweiler, einem Arbeiterort ei
Saarbruckem folgende s»chwarz-weiß-rote Jnschriftem mit un·
gelenken Buchstaben hingemalt, lesen: »Führer, wir taten
unsere Pflicht! �v »Seht sinn mer dahemml Die äuser-
wande waren vielfach mit Bildern des ührers ges mückt,
die umrahmt waren von Fahnen und impeln. Recht off
war auch das silberne hoheitszeichen in großem Format z»
sehen. Das anze Saarland schmückte sich mit dem Haken-
kreuz. Die laggenhissung gestaltete sich in vielen Städten

üttenstadt Neunkirchen waren die
mit Girlanden und Kränzen. Jn Einöd marschierten
schwarzgekleidete junge- Burschen mit Zylinderhüten unhroßen Strogkranzen in· den Händen durch die Straßen undhrten ein child mit sich, auf dem zu lesen war: »Endgül-
ige Beerdigung des Status quo."

Die feparatistischen Verführer unh hetzer waren ange-
chts ihres geradezu katastrophalen Mißerfolges vollkommen
emoralisiert. mag Braun, der seit Wochen die auslän-

dischen Pressevertreter auf das maßlvseste beschwindelt und
belogen hat, brachte es zwar fertig, noch einmal eine Presse-konferenz einzuberufen doch hatten geh dazu nur weni eLeute eingefunden. Niemand nimmt ie Separatisten me r
tand »ein betellter Mann auf, er Braun und seine
omplizeri au forderte, u flüchten, ha fie sonst ,,verhaftet«

werden würden. Zum chein sträubten sich die häuptlinge
der Separatisten jedoch. darau einzuge en.

Jm übrigen suchte Ajalz rauu in dieser Breffetonfe-
renz verzweifelt nach Erklärungen da lir. wo denn eigentlich
die �150000� Teilnehmer her letzten eparaiiflisiZIt �Sinnh-
rebung� auf dem üieselhunier in Saarbrücken hin erateninb. do im ganzen Saargebiet nur rund 46 r den
status quo gestimmt haben.

Der Freiheitstag der Saar fand feinen Abschluß mit
Fackelzugen in zahlreichen deutschen Dörfern unh Städten.heberall marschierten lange Kolonnen au unh legten so im-
wahrsten Sinne des Wortes ein flammendes Bekenntnis-
deutschersVolksverbunsdenheit ab. Jnsbesondere feierte das
deutsche Saarvolk ein Licht- und Fahnenfest grandiosen Aus-
Maßes. Das Saargebiet erlebte in diesen Stunden seine
nationale Revolution! Die Liebe zur heimat beherrschte
alle Kundgebungen undmachte sie zu einem einzigen Ver-
brüderungsfest Bis in die späte Nacht hinein klang Marsch-
musik durch Saat-drücken. Ehrfurchtsvoll wurden die in dem
Zuge mitgefuhrten heiligen Sturmfahnen her SA. gegrüßt.elbst die Turmspitzen der Kirchen Saarbrückens trugen
ftrahlenden Lichterschmucb Das Rathaus glich einem Mär-
chenichlvß Aus dem-Gefühl der Stunde heraus hielt Vize-
kanzler von Papen vom Balkon des Nathauses herab eine
Ansprache die abschloß mit den Worten: »Es lebe die Saar.
es lebedas deutsche Volk, eslebe der ührer, es lebe das
Beicht« Der Separatistenspuk war ver cl!wiinden.

e«

Jm Verlaufe der Pressekongerenz der Separatisten» -



Zugleich hatten die separatiftenzeitungen am Dienstag
ihr Erscheinen eingestellt.

Berlin erlebte die legten Stunden dieses glücklichen Ta-
ges mit fliegenden Pulsen. Mit klingendem Spiel und bren-
nenden {radeln marfrhierten die Kolonnm um Reichstag,
wo Reichsminister Dr. Goebbels immer wi r umbrandet
von dem Jubel der Volksmaffem den Votbeimarsch abnahm.
Iuf den obersten Stufen vor den- tpvkrtal waren die
Standarten und Fahnen der Berliner A.,  �unb Bd.
im hellsten Scheinwerferlicht aufgebaut. SS. säumte die
große Auffahrtstreppe ein. Feldfäger hielten die Ehren-
wache. Zwischen dem Reichstagsgebäude und dem Denkmal
des Eifei·nen Kanzlers hatte eine Ehrenkompagnie der
Neicbswehr Aufftelluug genommen.

Mit dem Reichspropagandaminister hatten Reichswehw
m·inifter, Generaloberst von Blomberg, der Ehef der Heeres-
leitung, General von Fritsch, zahlreiche hohe Dffiaiere. bie
Reichsminifter Seldte und Freiherr von Eltz-Rübenach,
Polizeigeneral Daluege sowie zahlreiche hohe Führer der
SA. und der SS. Aufstellung genommen. 15 O00 Fackeln
seuchteten weithin über den Pia . Die Fahnen gingen hoch,
Reichs-weht und Feldiäger prä entierten das Gewehr, der
Fkisdenweiler Maria! ertönte, heilrufe brausten über den

atz.
t5 000 Fackeln leuchteten auf und erhellten mit ihrem

Schein den Platz. Jmmer wieder rissen die Worte des Mi-
nifters die Menge zu ftürmifchen Beifallskundgebungen hin.
Mit Begeifteriing fang die ungeheure Menge mit erhobenerRechten das Saat-Lied, das Lieb bes Tages, das Lied des
endlich erungenen Sieges. Es folgte der Gesang des
horst-Wessel-Liedes.

Dann traten die Formationen zum Vvrbeimarsch vor
dem Minister an. 3 Kilometer lang war dieser Fackelzug
An der Spitze schritt eine Fahnenabordnung der SA., es
folgten Reichswehy Feldiägerkorpz Arbeitsdienfh SA.,66. unb PS.

ber Ffhkkk am sieuestaae
Giückiviinsche aus dein ganzen Reiche·

»» Zähnchen, 16. Januar. Der »Völtifche Beobachter« meidet
»aus Berchtesgadeiu Der Führe: fuhr am Dienstag gegen
8 Uhr in Begleitung seines persönlichen Adjutanten Ober-
gruppenfuhrers Bructneiy der Brigadeführer Schand- undund Schreck und des Neichspresfechefs Dr. Dietrich voni Haus
Wachenfels nach Berchtesgadeip wo er in einem gefonderten
Raum des Reichspvstasints die tllieldiing des Saarbevolli
machtigten, Gauleiters Bürciel aus Neustadt an der Hardt,
entgegennahin und dann selbst zum deutschen Volke aii derSaat sprach.
_ »Um 13 tlhr traf in Dberfalaberg, wohin der Führer
inzwischen wieder zurückgekehrt war, Ministerpräsident
Göring ein, um seine Gllictwiinsche zum Abstimmungssieg
zu überbringen. Gesandter von Papen übermittelte seine
Glückwiinsche telephonisch aus Saarbrllckeip Jm Laufe des
Nachniittags ging außerdem noch« eine wahre liit fern-
mundlicher und telegraphischer Gliickwünsclse aus a en Gauen
des. Reiches· und von "len Schichten des. deutschen Volkes ein.

des Führers baut �
« .Vertiii, 16. Januar. Der Führer sandte, wie die wen.

meidet, an den Gauleiter Bürckel, Neustadt a. d. H»
folgendes Telegranum ·�tllehmen Sie anliiißlicli des ivundc xren Absihiliisses des:
sslsssiihrigen Trennung des Saargebiets vom Reich meinen aus-
kichtigsten Dank entgegen für die von Ihnen geleistete vor-
riiidiiche Arbeit. _Ja! bitte Sie zugleich, diesen Dank den Führern der
Deutsch-en Frvnt zu übermitteln. Sagen Sie ihnen,
wie stolz und innerlich glücklich« wir sind. Mit herzliche-is
HMGMB Jhc erholt Hirt-r« ,
Glückwutischlelegramme an Bürde:

Die Wchrrnacht bcglückwiinscht das deutsche Volk und seinen
Führer.

Aiis Anlaß des deutschen Saarfiegesfind dem Saar-
bevollmächtigten des Führers und Reichskanzlers zahlreiche
Gluckwunfchtelegramme zugegangen. Reichsminister Dr.
Gaebbels richtete ein Gliickwunschtelegramm an? Gciuleiter
BurckeL in dein es u. a. heißt: »Ein so heriilichesBekeiinlnis
deutscher Zufammengehörigkeit wird unvergänglich in un-
sere Gefchichte eingehen. Sie können mit· Stolz und Befrie-
digung aus ihren nun mit Sieg gekrontenUKampf zurück-
scihauen. Mit Beglückung und Dankbarkeit-gedeckt! das ganze
deutsche Volk seiner heldenhaften Bruder und Schwesternan der Sonn« ·

Reichswehrminister Generaloberst "oan· Blainberg hat an
den Führer und Reichskanzler folgendes Telegtaiirm gerich-
tet: »Deutsche Wehrniacht griißt das heimkehrende Haar·
tand und beglückwünscht deutscher« Volk und-feinen Führer
aus treuem bergen.� ·»  « ·« Weitere Glückwunschtelegramme sandten« �an ben Saar-
lievollmächtigten u. a. der Bundesfüh"rer«·«»des« NSDFB.- Stahlhelm! Reichsminister Seldte, der sFlicsrer des Kyff- .
höuferbunbes, Oberst a. D. Reinhard. �fliegt
Dr. Frick, Luftfportpräfident Loerzer und der. Danziger Se-
natspräfident Greifer. Der VDA erhielt zahlreiche Tele-
gramme aus den ehemaligen deutschen Abstimmungsge- l
bieten.

Rückkehr zu Deutschland
Stettungnahme des Dreierausstljtifses 

Graf. 16. Januar.
__ Der Dreier-Ausschuß für die Saar.hat und!. einer ersten

uns« «« ««i;·:-..s:..»tt;";r;««g.. ��.5.�.�,...°°�° ««Illlll G ». .
da« Etsch-Todte Votksa timmung. wieder. Ist Den. lind
fallen müsse. Der Aussch beabsichtigt. du! �mehr
mit gern-setz. �mit� mm «»

_ Dagegenjclgesint e__s feftauftehen. das; dieseftsetziin desLshitpunttecz fur die Rackkehr ber Saat, ebenso wie die eges
tikek"izlkziåf"ix.s"isiiiikikt fäahlikwiw lkäiecüxt
am stattfinden foll. a; besteht rei« speiset. das u:
bxigerbimbgrat den Vorschlag feines Dreieraecsschsissea gut·ei en wir . -

.  Er lärung bar, in der es u. a. hei t

Erdrutsch für Deutschland
Das Ausland zum Siege-lag ber Saar.

Der deutsche Sacirfieg hat auf das Ausland einen
außerordentlich starken Eindruck gemacht. {in zahlreichen
Ländern kamen die Zeitungen mit Sonderausgaben heraus,
die reißenden Absatz fanden. Jn Genf war der Eindruck
um so größer, als das Ausmaß dieses Sieges sehr vielen
unerwartet kam. Allgemein wird anerkannt, daß das
deutsche Saarvolk eine klare unb einbeutige Lage geschaffen
hat. Jn Paris äußerte ein französischer Kohlenarbeiter
einem deutfchen Presfevertreter gegenüber: »Gott sei Dank,
daß das so ausgegangen ist, fetzt werden wir endlich Frieden
habenl« Der ,,Figaro« schreibt, der deutsche Sieg sei mit
Behauptungen über einen ,,moralifchen Terror« nicht zu er-
klären. Die Saarbevölkerung habe für das Vaterland ge-
stimmt. Der »Matin« gibt seiner Ansicht dahin Ausdruck,
daß nunmehr alles weitere ohne Reibung vor sich gehen
werde. Aehnlich rechnet ber ,,Petit Parifien« damit, daß
einige Tage genügen werden, um in Genf die Saarfrage
endgültig zu Iiquibieren.

Die englischen Blätter versahen ihre Sonderansgaben
mit den Schlagzeilem ,.Großer Erdrutsch für Deutschlands· �
..Frieden und Zusammenarbeit« � Riefige Stim-
inenzahl für Deutschland« Die �Iimes� bezeichnet
ebenfalls den deutschen Sieg als ..unerwartet hoch�. der
»Daily Tele raph� als überivältigenb. Der ..Dailh Expreff
fordert die ofortige Zurückziehuiig der britischen Truppen
aus dem Saargebiet. ..Evening Keins« sagt in seiner Schlag�
�aseilez! ..Deutschland reißt die Saar mit -� ein mächtigerieg �

3a Rom äußert man über das Ergebnis der Saarabs
stimmung freimiitig Genugtuung. Das deutsche Saarvolk
habe eine. vollkommen klare Lage geschaffen. der Völkerbund
könne nur noch die Rückgliederung der Saar verfügen.

Flandin zur Saarabsiimmung
Liauidierung des Saarregimes in kürzeste: Frist.

Paris. 16. Januar.
Der xran ösische Minifterpräsident Flandin legte feineklnkficht ü er as Ergebnis der Saarabftimmung in einer

: ,,Frankreich hat zur
Grundlage seiner internationalen olitik die Achtung der
Verträge gemacht. Es kann ssich zu der strikten Anwendung
der Verträge bei der Saarab timmung nur beglückwünschen

Kein Franzose wird daran denken. die Ergebnisse der
Ali timmun u bestreiten. Der Völkerbund. der m seinerRo e der usrechterhaltung des Friedens und _ber Organi-fieruiig der internationalen Sicherheit soeben einen fgirv enErfolg davon etragen hat, hat die Ausgabe. das r ieRückkehr des aargebietes åu Deutschland vor efehene Ver-fa ren bis zum Ende dur zufü ren. Ja! ljv se bestimmt.
da alle Fragen. die zivif eii zrantreich und Deutschland
Re bangen hätten hervorrusen können. unter der Aegide des
Völkerbundes leicht geregelt werden.

Minifterpräfident Flandin betonte dann noch, daß an-giesichts der Eini ung uber die Be ahlung der Saargrubeii
e finanziellen

enthalten. unverzüglich würden handelsvertragsver and-·
lungen beginnen. Als heikelftes Problem bezeichnete lan-
din die Möglichkeit einer Saarabwanderung. ·U·iiter dem
Borsitz herriots werde ein Kabinettsausfchuß diese Frage,
die vor allem den Völkerbund angehe, genau studieren undvorbereiten. Er sei übri ens überzeugt, da? die deutsche
Regierun von selbst alle kaßnahmen ergrei en werde, iiinvor der Aszelt zu zeigen, daß sie die Minderheitenrechte achte.Frankreich feiner eits würde feine Grenze Fluchtlingen nicht
verschließen, es iviinsche aber ehr, daß soliye Umstande nicht
eintreten. Minifterprasident landin fuhr dann fort:

Ich habe bereits erwähnt. daß die Regelung der Saar-
frage als wertvoller Versuch in den deut elf-französischen De�
ziehungen dienen würde. Ich bin i!er. die übergroße
Mehrheit der Franzosen wünscht, dasz ich diese Beziehungen
allmählich be fern. um eines Tages zu einer Zusammenarbeit
am europäis en Frieden zu führen.

Die französische Oeffentlichkeid die oft enttäufcht wor-
den ist  ?!, legte heute mehr Wert auf Taten als auf Worte.
Wenn wir unsererseits so handeln, daß die Liquidies
rung des besonderen SaarsRegimes in kür-
Ziester Frist vorgenommen wird, dann, haben wir dasecht, von der deutschen Regierung einen gleichen guten
Willen und eine gewifsenhafte Achtung des Völkerre les zu
erwarten, das die Grundlage der vertrauensvollen ufam=
rnen-arbeit unter den Völkern bildet.

Lande«-leitet· Jiietmann besucht die Gefangenen
Angesichts des überwältigenden Sieges des Deutschtuins

war die er te Fahrt des stellvertretenden Landesleiters der
Deutschen xront, �lietmann, in bie Gefängnisse Saar-
brückens, wo er die um ihres Deutfchtums willen eingeker-
fetten Volksgenossen besuchte, darunter den zu sieben Mo-
naten Gefängnis verurteilten alten hausmeister der San: _
desleitung der Deutschen Frvnt, Jäger. Er drückte ihnen
beide Hande und übermittelte ihnen das Ergebnis. Die Ge-
fantgenen waren vgr Rührunkg fast fJmiznw Es, wiss aälesun ernommen wer en, um inen re t a i re rei eit
Find damifchdiå Möglichkeit zur Teilnahme an den Sieges-ecern zu a en.

Wann tritt Heimburger zurück?
Jrn übrigen hat es trotz des überwältigenden Sieges

desDeutschtums herr ßeimburger, der Direkto-r des Innern,
fertig bekommen, im Augenblick der Verkündung des deut-
fåhenß SiegesDeinesn Pfrizeibiåamten Reizen dzsrdegtschexiru es vom ien zu uspen ieren. n ere o izei eam e
språingen aluf ihre; Kagferaden zu, dklückten ihm die Händeun gratusierten erzli t zu dem » rlaub�. Herr heim-
burger zog es var, fchnellftens in der Menge unterzutauchen

Die Tatsache. daß Herr heimburger es fertig bekommen
i. einen Voll eibeaneten wegen des Deu chen Grußes vom
mt zu fiispen irren. �haut in detrqsaarFndischen Felix: eineungeheure� Erregiin rvorger en. urban gr" t e ge-

samte saartändische izei demonsiratlv mit dem Deutschen
Gruß. Die Bevölkerung� hat ihr dafür bereits herzlziche Ova-
meuäeeäät. Es ergab�; sieh erneut die Frage: am trittr m rger zur

bang bifebßlueslänber im Saäisrgegzietdhactt der ülåkgwäztisen e eut e ieg einen gro en in ru gema . ie
aländer äußerten mit Sclimuniiekn ihre Freude über das

ragen große S wierigkeiten nicht mehr �-

Wcihtergebniss Am meisten&#39;e·rsre&#39;ut sah man die Skandiicas
vier, viele Holländer und Schweizen Sie mischten sich unter
die Bevölkerung und nahmen an derem Freudenfest leb-
haften Anteil.

Weltpolitische Wendung
Reichsminister Dr. Goebbels vor der Presse.

Psiiixsikss , «, « « �f� Dr. Goebbels würdigte in
einem kurzen Feftakt vor der Presse das Saarbekenntnis
»zum neuen Deutschland. Bei der, innenpolitifchen Wertung
des Ergebnifses wies der Minister darauf hin, daß die Ab-
ftimmiing im Saargebiet wie die vor einiger Zeit erfolgte
Abstimmung· in Danzig ohne� fedeii Druck und ohne jede
Fsemmung erfolgt ist.

Dieses Bekenntnis. und das sei das Ausfchlaggebende
für unsere innerpolitifchen Verhältnisse, stelle nicht nur ein
Bekenntnis zum deutschen Staat dar. sondern auch zum na-
tionalsozialistifcheii Deutschland. Jn a u ß e n politisch e r
Beziehung ständen wir vielleicht vor einer weltgefchichtlichen
menbung, von ber man mit Fug und Rechlsagen könne,
daß wir sie nicht geschenkt erhalten haben. daß sie nicht das
Ergebnis unserer Jtachgiebigkeit oder. um mit Etauferviiz
zu sprechen. ein Erfolg unserer falschen Klugheit gewesen
sei. die sich der Gefahr entziehen wollte. sondern daß wir
diesen großen Erfolg zu verdanken haben der Kühnheit der
deiigscheii Politik. so wie sie von Adolf hitler repräsentiertwir .

Politische Rundschau
Stresemannftraße wird Saarlandstraße. Als fichtbarcs

Zeichen der untrennbaren Verbundenheit des Reiches mit
dem Saargebiet hat der Berliner Polizeipräsident mit Zu-
stimmung des preußischen Staatsministeriums und im Ein-
vernehmen mit den Qberbürgermeiftern die bisherige Strefe-
mannstraße in Saarlandstraße umbenannt. Dieser Straßen-
zug erschien als Träger des Andenkens an den Abstim-
mungstag fiir besonders geeignet, da sowohl der Potsdamer-
als auch der Anhalter Bahnhof, die Ausgangspunkte für die
Fuäsrichtung nach dem Saargebiet, an dieser Straße gelegenn . ·

Chronik des Tages
Der Chef der Marineleitung, Admiral Dr. h. c. Raeden

hat sich nach Hamburg begeben, um an dem Stapellauf bes
auf ber Werft von Blohm u. Voß erbauten Schnelldampfers
,,Potsdam« der hamburgsAmerikipLinie teilzunehmen.

Unter Führung des Landesleiters der Deutfchen Front,
Pirro. sind die Mitglieder des Landesrates Rochling, Schmel-
zer und Levacher in Genf eingetroffen.

Aus Stadt und Land
Der Führer Ehrenpate beim t9. Kind. Jn R atib o r

 Oberfchlesien! wurde dem Zuschneider Johann Langer das
19. Kind geboren. Der Führer und Reichskanzler hat die
Ehrenpatenfchaft übernommen und den Eltern unter Heber»
fenbung einer Ehrengabe die herzlichsten Glückwünsche aus-
gesprochen. ·Verhaftung eines Devisenschiebers Der Zollfahndiingsi
stelle Berlin ist es nach langwierigen Ermittlungen gelun-
gen, den Devifenschieber Graf Earlo-Earsten-Lichterfelde in
einem Berliner Schlupfwinkel zu verhaften. Die Verhaftung
konnte durch die tatkräftige Mitwirkung des Publikums er-
folgen. Der größte Teil des Betrages, der von dem Verhaf-
teten in das Ausland verschoben werden sollte, konnte noch
rechtzeitig befchlagnahmt werden. Mit Graf Earlo-Earsten
wurde seine Geliebte verhaftet.

Stavifkhs Gltickwunschtelegramme aufgefunden. Die
seinerzeit viel befprochenen Gliickwiinschtelegramme, die der
Pariser Hochstapler Stavifky nach den Wahlen des Jahres

32 an einige Abgeordnete gerichtet hatte unb bie trotz
eifriger Nachforschungen nicht gefunden werden konnten.
sind ietzt von dem Postminifter dem Untersuchungsausschuß
ziir Verfügung geftellt worden. Warum sein Vorgänger
nicht in der Lage gewesen ist, diese interessanten Beweis-
ftiicke ausfindig zu machen, ist in der Oeffentlichkeit nochnicht bekannt geworden. E &#39;

Selbftmörderischec Sprung in den Mater. Ein senfai
tioneller Selbstmord wird aus Japan gemeldet. Jn Gegen-
wart von etwa 100 Ausslüalern fvranaen drei Personen in

·» . «&c -- . - »Ja:-

�II 
Der

Bri e f trä g e r
« kommt, um die

Posthezieher an die
Erneuerung das
A h o n u e m" e n t s
für den Monat
F e b s- u a r I I 3 s

zu erinnern. Der ununte r-
btochene Fortbezug des

�llamslauer Siadthlattes�
wird nur durch

sofortige Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief�
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennämmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche: Quittung einstudiert. s



Die zweite Arbeits-schleicht
1934 fiiiD 1,5 Millionen trriverbslose in den Produktions-

prozeß wieder eingeschaltet worden.
vermi ung un r ei s o enveri erung nunme r ie Dem Btejaeälnlgerttaerimt ders zieichsanstfäilt für Asbeiåss
Gesamtentwiljkluiäg DE; Arbseitslosigkeitzjk Jahrg ··19å4f zuüberblicken m as i ti te norme une men: er r older zweiten ArbeitsschlaZt igst bedeuteisgl Jm Dezember selb t
wird freilich der Bes äftigungsgrad aufs stärkste durch jah-
reszeitliche Einfliisse edingt. Festzustellen ist aber, daß sichder Einfluß des Winters im Dezember 1934 bereits in ab-
gästcljwächtem Maße auf den Beschäjtigungsstand ausgewirkt
. Jnsgesamt wurden am 31. Dezember 2 604 000 Arbeits-
lose von den Arbeitsämtern betreut. Die Dezemberzunahme
wird mit 252 000 ausgewiesen. Demgegenüber betru die
Dezembersunahme im Jahre 1933 noch 344 000 unD im ahre
1932 418 00 Jn den Ja ren vor 1932 war die Dezember-
Zunahme noch höher. Jm nderzebnis schließt also das Jahrer 2. Arbeitsschlacht mit einer esamtabnahme der Arbeits-
losigkeit um fast 1% Millionen ab. Nach dem großen Erfolg
des ersten Jahres der Arbeitsschlacht ist dieses günstig  Er-
ebnis des Jahres»1934, das unter ungleich schwierigeren

D erbältnissen erkämvft wurde. besonders hoch zu bewerten.
Die Zunahme der Arbeitslosigkeit im Dezember geht zu

fast 95 v. H. zu La ten der Männer. Schon aus diesem über-
wiegenden Anteil etspmännlichen Arbeitslose» an der Zu-
nahme ist der starke Einfluß zu erkennen, welchen die Außen-
berufe auf diesen winterlichen Abschnitt der Beschäftigungs-
_lage ausgeübt haben. Mit der Erhöhung der Arbeitslosen-
«ahlen haben auch die linke-ji«» » « "f » eine ent-
Hprechende Belastung erfahren. Jnsgesamt wurden in Den-nrei ii--ie-.s&#39;"&#39;» » ·  » Ende Dezember 1940 000
Tlnterstützte gezählt, gegkn 1750 000 Ende November. Hier-
von wurden durch die eichsanstalt in der Arbeitslosenver-
ficherung und Krisenfiirsorge nach einer Zunahme um
175 000 insgesamt 1297 000 U-iterstützungsempfänger, also
rund 67 v. H. der Gesamtahl der Unterstützungsempfängen
:be·treut. Demgegenüber war die Zunahme in der söffentlichen
Fursorge mit _15 000 gering. Jn dieser Unterstütziingseinrich-
stung standen Ende des Jahre 1934 643000 Arbeitslose in
Betreuung. Bei Notstandsarbeiten waren Ende Dezember
269 500 Notstandsarbeiten beschäftiah

Weiierfiihrung der Fetiverbilliguiig
im Februar und März.

· Durch einen· Runderlaß des Neichsarbeitsministerssinddie Reichsverbilltgungsscheine fur Speisefette für die MänateFebruar undMarzJetzt zum Versand gelangt. Die Masinahsmen »der Neichsregierung zur Verbilligung der Spei efette
sfur Die minderbemittelte Bevölkerung werden für diese Mo-
nate in dem seit 1. November 1934 geltenden Umfang fort-gesuhrt Der Reichsarbeitsminister macht in seinem Erlaßbe anders darauf aufmerksam, daß eine Verwendung der
Reichsverbilligun sscheine vor Beginn oder nach Ablauf der
aufgedruckten Gu tigkeitsdauer unzulässig ist. Von verschiede-
nen Seiten seien Klagen darüber eingegangen, daß nament-lich Fleischergeschäfte auf die Verbilligdungsscheine vorzeitigWaren ab eben» Der Minister erklärt, aß solchen Verkaufs-
stellen im iederholungsfalle �ie Annahme der Scheine auf
bestimmte Zeit oder Dauer untersagt werden kann.

Der Juwelenfchaiz im Keller
Brillanten im Werte von 15000 RM eingemauert.
Mitte vorigen Jahres machte in Groß-Berlin �eine �mit

besonderer Unverfrorenheit auftretende Räuberbande von fiel:
reden, deren Mit lieder als falsche Kriminalbeamteeine An-
gibt dreister Rau züge durchführten und dabei nach iind nach .eute im Werte von vielen tausend Mark machten. Es han-
delte sich um Ueberreste einer seinerzeit ausgehobenen Ko-
lonne, die von den Brüdern Otto und K a rl W e n dt wei-
tergeführt wurde. Nachdem auch diese beiden regieren durch ·
Die Kriminalpolizei festgenommen worden waren, gelang es
dem Karl Wendt, sich durch eine verwegene Flucht die Fteiv .
heit zu verschaffen. Am 12. Januar d. J. konnte Weiidtseiidk
lich nach einer umfangreichen Fahndungsaktionzdes Woh-
nungseinbruchsdezernats in Berlin festgenommen»die-Wein

Gleichzeiti gelang es den Beamten der Liriminatpolized
einen Teil der einerzeit gestohlenen schmucksiückse.,u. a. Pia« -
Jinringe und Brillanten im Werte von insgesaiiitiö 000 Mit,
in einen-
eingemauert gewesen. Die Ermittlungen nach dem restlichenDiielizetsgut un etwaigen helfershelfern werden �weiter »fort-qe e I: »· f. . ·«!

Mord in der Dlnterwett » ·
Berlin. ·IFi·..Janiiar »

» Jn Berlin wurde im Hause Georgenkirchstraße 52 in
der»Nähe des Alexanderplatzes in einer Kelteszrwohnung .die
28jahrige Margarete Hiepler tot aufgefunden. .Die- Frau, die
anlegt am 30. 12. von den Nachbarn gesehen iworden ist,
las in einer großen Blutlaiha auch fandman Busche! t:bge,ri ener Haare. Osfeiibar ist der Mord schon seit längerer
Zeit. vermutlich bereits in Den legten Tit· en des vorigen
ahree ·oerubt worden. Der oder die "M rpeisz dükften in

Kreisen Der Unterwelt zu suchen sein, die bei der Hiepleiz wie
von· Nachbarn übereinstimmend angegeben wird, eins und
ausgingen. · O

2000 Personen obdachtos
Riesens-rund in einer japanischen Hafenstadt.

- Takte, 15.. Januar.
�Di « « ldtdki i i. kdjtdetlich

Lade, Tevuixketadittihrsljhelifiknxültoßfeicilek Izlgfgdytbuzcw erfasste-i:iitid ohnefedes Obdach. Die Kälte und der Schiieeerschiviren
diiejiettu sarbeiten außerordentlich. Gliicklicherideise sindRationen n cht zu Schaden gekommen. sitt» ganzen wurdenhäizsktssdpfer des rasenden Element-r. Dersityaden wirdaus 15 illionen Yen gesihiihi.

ause in der» Grenadierstraße wiede-««,Jaiifzuf.inden. «
Der Juwe enschatz war im Keller dieses Hauses in der. Wand ·«
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Aus Stadt und Land
Das Winterhilfswerk der Auslandsdeutschen steht erst-

malig unter der strafsen Leitung der Auslands-Organisationder NSDAP., die un ere Volksgenossen jenseits der Grenzen
und in Uebersee laufend mit Richtliniem Anregungen und
Erfahrungen aus der Heimat versorgt. Das Ergebnis dieser
Betreuung übersteigt alle Erwartungen. Bis zum Jahres-
ende gingen aus 50 Landes- und Ortsgruppen der NSDAP
einschließlich einer Reihe von Stützpunkten nahezu 100 000
RM ein. Die Den ersten Teil der Spenden bilden. Auch im
neuen Jahre hält der Zuftrom unvermindert an und beweist
in schönster Form, we chen warmen Widerhall des Führers

eckruf fand.
Zwei Opfer eines Autoungliickek Jn der Nähe von K ö -

nigsberg i. Pr. fand man bei Kalgen einen völlig zer-
trümmerten Personenkraftwagen mit den Rädern nach oben
liegen. Bei näherem Hiusehen bemerkte man unter ihm
zwei Personen, die aber kein Lebenszeichen mehr von sich
gaben. Es handelte sich um einen neuen Personcnkraftwagem
der von Marienburg aus nach Königsberg gebracht werden
sollte, weil an ihm ein kleiner Fehler zu beseitigen war. Der
Wagen ist anscheinend in regt erheblicher Geschwindigkeitgegen einen Baum efahren. eide Jnsassen, ein Fahrlehrer
sind ein Kraftwagen ührer, müssen auf der Stelle tot gewesenein

Ttagischer unfall. Jm Straßenbahndepot am Pulver-
weg in H a n n o v e r war ein Straßenbahnschaffner mit dem
Abzählen von Geld beschäftigt. Auf dem Tisch, an dem er
fass, la eine entsicherte Pistole. Als nun die Reinemachefrau
den. Igel! fäuberte, nahm sie beim Aufräumen die Waffe in
die Hand und berührte den Abzugshebel. der Pistole. Der
Schuß ging los und traf den Beamten so unglücklich in die
Brust, daß er alsbald seiner schweren Verletzunq erlag.

Bluttat im Jähzorm Als in Nohrbach bei S i n s h e i m
 Buben! einige junge Leute Schneebälle warfen, trafen sie
versehentlich auch einen älteren Mann aus Epfenbach. der in
R rbach zu Besuch weilte. Jn seiner Erregung holte der
Getroffene ein Gewehr und schoß aus die jungen Leute. Der
21jährige Zoller aus Rohrbach wurde auf Der Stelle getötet.

Sprung aus dem fahrenden Zug. Auf der Strecke von
Gdin en nach Danzig sprang in der Nähe von Oliva ein
volni clier Staatsanaeliöriaen Der bei der Zollkontrolle wegen.
Schmuggelns große? Zuckermengen festgestellt worden war,
in einem unbewachten Augenblick aus dem mit voller  Sei
schwindigkeit fahrenden Zug. Der Beamte zog Die �Jiotbremfe.
Der Zug fuhr aber nach kurzem Aufenthalt wiede weiter.
Der Beamte begab sich dann mit dem nachsten Vorortzug
nach Oliva zurück und stellte hier fest, daß der SchmugglereraDe von zwei Männern abtransportiert werden sollte. per«

chmuggler hatte sich bei dem Sprung» aus dem fahrenden
D-Zug beide Beine gebrochen und aua! sonst schwere Ver-
letzungen zugezogen. «

Saarlleder im norwegischen ·Rundfunk. Ueber die nor«
wegischen Sender sang die Gattin des norwegischen Saar-
polizeikommandanten Lie, eine hervorragende unt sehr be-
kannte skandinavische Sängerin, Lieder« von der Saar. Frau
Lie weilte bis vor kurzer Zeit im Saat ebiet und hat suhxhieiäh mit dem saarländischen Volkslieder chatz vertraut ge-uia t.

Das ,,Museum der Berges-lichten«
Bunte unD biminelbett.

Allmonatlich einmal werden im Fundbüro der Reichs«
bahndirektion Berlin eine Woche lang Fundsachen und nicht
abgeholtes Hinterlegungsgepäck meistbietend versteigert.
Alles, was in Dem gro en Reichsba ngebiet vom polnischen
Korridor bis an die E be, von Der au iß bis an die Ostsee
an Fundsachen zusammenkommt, wird iesem Zentratfunw
büro in Berlin zu efiihrt. Dort nach Drt und Datum genau
registriert und na der Gattungsart eingelagert.

Die Versteigerungen begegnen stets großem Interesse.
Jn der Versteigerungswoche finden sich täglich 400 bis 500
Kauflustige ein. um Die Gelegenheit wahrzunehmen. Ge-
brauchsgegenstände billig zu erstehen. Es gibt kaum einen
Gegenstand. der nicht in diesem ,,Museum der Vergeßlichkeit«
vorhanden wäre. Schirm, Stöcke, Handschuhe, Hüte. Akten-
raschen usw. werden am häu igsten verloren, aber auch Ve-
kleidungsstiicke und Koffer, ogar lebende-Tiere aller Art.
ferner» Nadioa parate, Photoapparate und Kinderwa en,
gar nicht zu re en von den »skleinigkeiten« wie HaussihlZsselund dergleichen, die eine Gan e Reihe von Schubkästen füt-len. oder von den vielen ii ern. die eine stattliche Biblio-

ttjek aüsmachenDAleTPraZjtstück konnte man untkingst eine
große Pauke bemerken, bei deren Anblick man sich wirklich
fragen mußte: Wie kann man so etwas nur vergessen? Nicht?
weit Davon stand ein Säuglingsbett mit JHimmelC das, das.
der EigentümetVjiicht ausfindig gemacht wenden konnte, auf?
dem Wege Der erfteigerung wieder seiner Bestimmung zuss
geführt werden wird. ·

Hauptaufgabe des Fundbüros ist es nun aber nicht, dies
gefundenen Sachen zu versteigern sondern sie, wenn irgend!
möglich, dem Eigentümer wieder zurückzugeben. Mehr als
die Hälfte aller aufgefundenen Gegenstände wird tatsäch-
lich ihrem Eigentümer wieder zugesiellt Die Reichsbohsii
scheut dabei keine Mühe und geht auch Dein geringsten Aus!
lialtspunkt nach, um sdie Anschrift des Eigentümers �einer,
Sache ausfindig zu machen. Nur was trotz aller Bemühun-
gen nicht unterzubringen ist. wird nach Ablauf einer gewissen -:
Zeit det Bersteigerung zugeführt. Die Unterhaltung des
Berliner Fundbüros verursacht der Reichsbahn iährlich etwa-
55 000 RM Kosten, während der Erlös dagegen durchschnitt-
li nur etwa 35 000 RM beträgt. Die Reichsbahn betreibt
al o hier ein Verlustgeschäsk im Interesse des Publikums.

Reiilisiiiliiiliitle iiir Lcindivirtlihiiit nnd Mühlen-
Die Deutsche Neichsbahngesellschast führt mit Gültigkeit-

vom 15..--Januar einen Ausnahmetarif für �Roggen
und Weizen und für Mehl aus dieser Getreisdearteiv
ein, Der von allen in Der Provinz Schlesien  Nieder- und
Oberschlesien! gelegenen Verscindbahnhöfen nach den haupt-
sächlichsten Absatzorten Hamburg, Magdeburg, Stet-
tiii und nach folgenden Berliner Bahnhöfen gilt: Berlin
Osthafem Berlin Schles. Gbf., Berlin Spreeufer, Berlin
Westhafem Neuköllm Nuhleben und Tegel. -

Der Ausnahmetariß der als Notstandstarif be-
zeichnet und bis 30. September 1935 befriftet ist, soll
die bei Behinderung der Oderschiffahrt eintretenden Absatz-
fchwierigieiten im fchlesischcn Getreideanbaugebiete für die der
tnxiischslichen Ernährung dienenden Getreide- und Slliehlarten
nach. Den hauptsächslichften Verbrauchsgebieten beseitigen«  7

Der Ausnahmetarif sieht von den fchlefischeii Oder-
unischtagplätzen bedeutende  Ermäßigungen gegenüber
Den Frachtsätzen des Ausnahmetarifs 17 B 1 vor, um den
rcibungslosci Abflusz der dort aufgespeicherten Tlllengen aii
 betreibe und Mehl der erwähnten Art sicherzustellen. Die
eiinäszigten Frachtsätze liegen jedoch immer noch mindestens10 Prozent über den hdchsten Oderschiffahrtsfrachtem um
die Belange Der Oderschiffahrt zu wahren.

Für die übrigen in der Provinz Schlesicn gelegenen Vet-
saiidbahnhöfe verringern sich die  Ermäßigungen, je weiter
die Bahnhöfe von dem nächstgelegenen schlesischen Oder-
ixmschlagplatze entfernt liegen.

Hiermit ist dem lange gehegten und berechtigten Wunsche
der fchlesischien Landwirtschaft und der schlefisclien Getreides
und tlllühlenindustritz in Zeiten der Behinderung der Oder«
fihiffaljrt die wichtigsten Getreide- und Mehlarten günstiger
als bisher �auf der Schiene nach den hauptsächlichsteix Ab-
satzorten vetfrachten zu können, in weiteftgehsendein Maß
Rechnung getragen.

Itraussiihrung im  Bärtige: Grenglanbtheater
« GökligÆJm Deutschen Grenzlaudtheater in Görlitj fand«
iii Anwesenheit der Spitzen der Behörden und der NSDASK
vieler Bühnen· unD Prefsevertreter und in.·.AnwefenheiI"
des Dichters die Reichsuraufführung �Des dreiaktigeir
Schaiispiels ,,Fiolonien«  Der Große Rurfürft! von Dr.
Ernst  Seher statt. Dr.  Seher, Arzt von Beruf und
gebotener Schlesier, ist auch der Verfasser der iii -
Jahre 1933 in ßiegnig. uraufgeführten »Fritzischen Rebellioits««
tFtiedrich der Großes Das Schauspiel �Kolonien� behandelt«
die Jdee des Kutfürsten Friedrich Wilhelm von Branden-
burg, nach Der Erniedrigung Deutschlands durch den Dreißig-
jahrigcn ··tirieg Durch die Ertichtungeiner Flotte un? «Sthaf-
sung eines uberseeiscljen Kolonialteiches Brandcnlssirgäpreußicst
See- und Wcltgeltiing zii verschaffen. Die Urau hrutig fandeine gute Aufnahme. -

�ßiegnig. Gaswcrksdircttor i.  Gberle ge-
storben. Jm Alter von 64 Jahren starb _it_i Eiegniij
Gaswerksdirektor i. R.  Ebcrle. Jni Miärz -1tzt; trat er
alszzzDirektor der Gas-, Waffe» und Fianalwerkejin die
Dienste der Stadt Liegiiitzs «Eberle war eine lange« Reik
von Jahren hindurch Leiter des Gasw-erks, das er auf eine
sehr beachtenswerte technische Höhe. brachte, so daß es iii Fins-kreisen als Musterbetricb gilt. «

stiindgebiiiig des obeiichlejischeii Ntiihaiisbestkes
GleiwitzxsDer Verband der obersihlesischen xNeuhausss

besiizervereinc hatte Die Vertreter dieser Vereins-zu einer
Fiundgebiuig nach Gleiwitzi gerufen, wo im Stadtgarten der-
 befihüftsfiihrer des Neichsverbaiides deutscher �Baus; und«
 Eigenheimbefihervereine, Dr. Waerthey Berlin, sprach.
Der Redner wies darauf hin, daß die Schwierigieit des.
Problems des Neuhausdesitzes schon daraus hervorgeht, DGB;in den Jahren 1924 bis 1931 20 Milliarden Mart iii
Neuhausbcsih inv estiert wurden, worunter »nur drei 2litilli-
arden Mart« Eigeitkapital zu verzeichnen waren. Mai: habe;
früher Die Mieieii in den Altbautenjünstlich niedergchalteii
und dadurch den Neuhausbesitzi gezwungen, sich diesen Elliietens
anzupassen, wenn iiicht eine Flucht aus diesen Häuser» ers.
folgen sollte. Diese geringen Mieten könnten aber keineswegs-
die La ten decken, die auf dem Neuhausbesitz lägen» Die«
nationalsozialistische Regierung habe. 1934 bereits eine Zi nsskentung durchgeführt. Es sei damit zu rechnen, das; im:rühjahr die Konversion erfolge und daß dann auch für den;
ieuhausbesitzP tvksitere Erleichterungen« eintreten.

Eine schwierige Frage sei auch die Entlastung degReuhaussf
stiesitzes von der Kapitalseite her. Die Frage sei besonders-
-tioinpliziert, weil alle Verflechtiingeii mit der Gesaintioirtsf
schaft berücksichtigt werden müssen.

Schau. Schwer« Sturz von der Treppe .·Ji:
einein Ddausgrundstiick stürzte der �Rentner B o r i ich eine�;
unbeleuchtete Treppe hinab-Er blieb befinnungslos� liegen·
und wurde ins Krankenhaus eingcliafett, mo ein S ch a de ts-
·b afisbruii! festgestellt wurde. Au dem �iliifierumm Des�
Beruiig«......." i.«.i«o gezweifelt.



« zwar ein biß

« rücktern W

i nnd spürte ihr Haar feucht werden.

Beilage au Ilr. l5 bes �Iiamslgiier Stabtblait"
Ver Recht-stritt te; Unternehmer; linke! die

Deutsche Arbeitsfront.
Von Gerichtsassessor Pg Nagel, Unternehmerberater

für Breslau-Stadt.
Trotz amtlicher Verlautbarungen und vielfacher anderer

Veröffentlichungen in der Presse herrscht gerade in den
Unternehmerkreisen noch immer Unklarheit und Unkenntnis
darüber, in welcher Weise die Jnteressen der Unternehmer
auf Grund des  tieferes zur Ordnung der nationalen Arbeit
durch die Deutsche Arbeitsfront vertreten werden. Es will
sehr vielen Unternehmern nicht so leicht begreiflich erscheinen,
daß die Deutsche Arbeitsfront Rechtsberatringsstellen einge-
richtet hat, in denen sowohl die Unternehmer, als auch die
Gefolgschafisrniiglieder beraten und vertreten werden. Und
doch ist das mit Recht geschehen.

Dabei ist zunächst einmal festzustellen, daß gemäß § 11
bes Arbeitsgerichtsgesetzes für Unternehmer und Gefolgschasts-
mitglieder getrennte Rechtsberatungsstellen eingerichtet find,
sodaß die Gefahr der Jnteressenkollision vollständtg aus-
scheidet.

Aber auch die Tatsache, daß dieselbe Organisation
Unternehmern und Gefolgschastsmitgliedern die Möglichkeit
des Rechtsschutzes gewährt, ist keineswegs verwunderlich,
sondern erscheint sehr verständlich wenn man den Sinn des
Gesetzes zur· Ordnung der nationalen Arbeit und den Zielen
der DeutschenArbeitsfront etwas nachgeht.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit ist aus
dem Fühierprirrzip und dem Grundsatz der Gefolgschaftstreue
aufgebaut. Infolgedessen stehen sich auch Unternehmer und
Gefolgschaft nicht wie bisher nach den kiasseiikämpserischen

Des-Fug«-   «.
Roman von .7. Schneiden-Foewstl

URHESESZELILTCIUUUELLAL «Datenmanagement
33 Fostfctzuirg

»Nicht mehr riachgriibeliy wie es hätte sein können,«
mahnte er. ,,Das lähmt nur den Willen. �- Mir ist es
geht darum zu tun, Sie. unter ein sicheresjDach zuringen. Ich selber bleibe die Nacht über bei demApparat« ·

Sie hatte das Bangen abgeschiittelt und »reckte«sich.
»Dann bleibe ich auch! Eine Nacht dauert nicht ewig.«

Er schien bereits wieder an etwas anderes zu denken,
denn seine Augen wanderten fuchend umher. Sie
glaubte ihn verärgert, aber er war nur nachdenklich.

» Schließlich legte man sich als Mann auf den platten
Boden und schlies nicht einmal sonderlich schlecht dabei.
»Aber eine Frau nachts auf der harten Erde? --« Von den Hängen, die die Ebene atirtcteit, krochen

.&#39; schon die mahnenden Schatten der Nacht. Langsam scho-
- bei: sie sich iiber das Gelände.

Er fchlüpfte in seinen Rock und fagte·bittend: �Sehe
� Sie sich nun einmal brav auf bie_ Steine hier» Esift

chen hart, aber ich will sehen, ob sich nicht
etwas Besseres findet. Ich komme bald·ziiriick.« _

- Aber er blieb sehr lange aus, so daß ie eine gewisse
-Bangigkeit erfüllte, als die Schatten a inählrclj näher

estwärts lag immer noch der elle S ein.
Nur im Osten dräute bereits die dunkle acht. hre
Glieder waren chlaff von »der Aufregung der letzten
Tage und dem chrecken über ihren Sturz. Zudem die
Ungewißheit, was die kommenden Stunden bringen
würden.

« Und noch immer kam er nicht.
Tau fiel nnd legte fiel! kühleud iiber die ausgebrannte

Erde. Stephanie hatte die Lederhaube abgenommen
Dunst wie von

Fieber stiea vom Boden auf. Aber sie dachte nicht an
M �- � nur an ihn. Sie hatte ihn gefährdet. Steeh

den furrten an ihrem Ohr vorüber.Wo b ieb er nur?
Da stand er plötzlich, vom Dunkel halb verschleiert, vorJe. »Es hat ein bißchen lange edauert. � Sie haben

» L! hosfentlich ni t geängftigt. enfchenleer die ganze
Ste pe. -� Aber a vorne ist so etwas wie eine Hütte.

« S11 t eben. komfortabel, trotzdem besser als nichts. Die
3ten Sie seht, es wird kü
Er treckte ihr die ände entgegen und zog sie hockz

Sie g aubte ein Läche n um seinen Mund zu sehen. M
einem Ruck stand sie auf den Füßen. Lang am ingen nebeneinander her. Als e über einen ava rocken

Maschine lassen wir hienhlDie stiehlt-uns keiner. Kom-

� werte, faßte. er nach ihrem rm und zog ihn durch dencjklcih ·
Es war weit bis zur Hütte. Sie begriff nun, daß er

szio lange weggeblieben war. Halb zerfalen tand das
Bauwerk mit schiefem Dach über deinBo en. Sie

. �mochte wohl einem Hirten als Uriterfchlupf gedient
haden.

»Ja! hnhe schou nachgesehen, ob· es nicht hier drin zu-
viel Ungeziefer gibt," sagte Merlin. »Wollen Sie sofort
fehlafen."Sie verneinte. - »

»Daiin werden wir noch ein bißchen plaudern.« Die
Nacht war lau. Miriaden von Sternen lagen über dem
Himmel. Ganz ferne fuhr ein Zug vorüber. Die hell-
erleuchteten Wagenreihen tanzten wie eine Kette Glühs
würmer durch die Ebene.

Vor der Hütte war eine Bank in die Erde gerammt.
Stephanie ließ sich darauf nieder. Hans-Iorg setzte �t!!mthren�-üften ins Gras und lehnte den Kopf gegen. e Knie. Ihre· Hände. erst im Schoß aefaltet. lüften sich
III! skiiktjen·tib·er�fein·1zia«crr. Dsswdsfcksthekendx suchte
er ihren Blick. »Du -«

Er faßte nach ihrer Rechten und legte seine Wange da-
�gegen. ·«LicbsteZ!« .

« ann.

Anschauungen des Marxismus als unversöhnliche Feinde
gegenüber, sondern sind ein einheitliches Ganzes, das aus
dasselbe Ziel hinznarbeiten hat. Dabei ist der Gesetzgeber
erfahren genug gewesen, um zu wissen, daß Gegensätze in bezug
auf das Dienstverhältnis und dessen Ausgestaltung zwischen
Unternehmer und Gefolgschaft immer bestehen werden. Diese
Gegensätze sollen aber fegt nicht wie zu Zeiten des Marxismus
dazu führen, daß durch Predigen des Klassenkanipses unüber-
brückbare Klüfte aufgerissen werden. Vielmehr soll ein
gerechter Ausgleich der beiderseitigen Jntercssen durch die
Dachorganisatioiy die Deutsche Arbeitsfront, zum Wohle
nicht nur des einzelnen Betriebes, sondern des Volksganzen
erzielt werden.

Infolgedessen wird es zur zwingenden Notwendigkeit,
daß auch die Unternehmer deir Nechtsschutz der Deutschen
Arbeitsfront iiicht erst darin in Anspruch nehmen, wenn eines
ihrer Mitglieder bereits einen Prozeß gegen sie beiin Arbeits-
gericht angestrengt hat, sondern in allen anderen Fällen, in
denen Gegensätze und Zweisclsfragen auftauchen. Die ver-
mittelnde Tätigkeit der Rechtsberatiingsstelleri der Deutschen
Arbeitsfront führt in den Angelegenheiten am ehesten zum
Ziele, in denen das Gericht noch nicht angegangen ist.

Jn diesem Zusammenhange ist auch noch auf folgendes
besonders hinzuweisen:

Die Deutsche Arbeitsfront nimmt nicht. wie vielsach
noch angenommen wird, in erster Linie die Interessen der
Gefolgichastsmitglider wahr. In dieser Organisationsind
Unternehmer und Gesolgschaftsmitglieder als völlig gleich-
berechtigte Viitglieder.zusanimengefaßt, und es ist daher
eine Selbstverständlichkeih daß die Belange beider Teile in
gleicher Weise vertreten werden.

Ihr Antlitz leuchtete weiß aus der Finsternis, neigteiticlifdaikri nnd bog sich zu ihm herab. Ltippe aus Lippera zu intimen. �- .
Er inußte sich ltiicfen. als er iiiiiter mit ihr durch die

niedere Tsir der Hütte! fclfizriftti Vltrisleiirer SchLittelzZItiam-niengeprezterr Heries ie ic! S eiiiaiiie itieierg et en.
Dort lag sie mit ziickeudcrir tlliiiiibe, fah, wie er den

Rock abrrahm, ihn zusaniiiierrrrillte ·u"i«id«· Dariiherftrieh.
Ihren Kripf hebend, legte er ihn unter ihren Nacken.
»Ist es giit fo?« .

Sie uickte dankbar. Lsor ihr iticbertnienb, briictte er·
das Gesicht gegen ihre Schulter. »Gutes Nacht« Sein
Miind streifte ihr Haar. «

Sie wußte nicht, welche Zeit es war, als ihr« der auf-
geigendetMririd iklleikdecudes Silbderqgiiisl clisjkesiglit wiss.erwirr von Sein, rranui un . irs i ! ei . ricr e e
sie sich auf. »Haus-Iör·g!« «

Ein Schatten verdunkcltc die Tür, daß sie leise aus-
rie.
»Wer sonst ��?« Neben ihr ins Herr· gleitend, schloß er

sie in dieArrrie. »Hast du gefürchtet, ich konnte tnici! da-
vonrnaclreri? �- Ia?« fragte er noch einmal, als er �ihr
leises Weinen hörte. »Was� seid ihr Frauen kleiirglaiii
big, selbst wenn ihr liebt! lind du liebst mich doch?«

Sie drückte nur den Kritik« enger gegen· feine Schulter.
,,2Lirft du mich aber auch noch lieben konneu, wenn ich
dir ein Geftiiiidiiis mache?"

Er fühlte, das; sie zuctiiu»Ich in verheiratet!"
Esblieb ganz totenstill im Rauin. Niir Der Aiein der

beiden Menschen ging hörbar durch die Dunkelheit. Sie
hatte das Ohr an seinem izerzeri lregeii und vernahm
sein Wochen. __ » · » __Auch das ihre rannte. Bis an die Schleifen frihltkj sie
sein schweres Häniiiieitir Dann tauchte sie mit niuhes
voller Sprache: ,,Wcirnui betrrigst u sie?«

Er gab Stephairie ei.
,,Warum?« drängte sie und richtete sich auf.
Sie mußte sich dicht iiber ihn neigen, um zu verstehen,

was seine Lippen sprachen: ,,Sie hiritergeht mich mit
ihrem Reitknecht.« ·

Ein Schrei gellte auf. »Was mar?" tlJierlin saß auf«gerichtet unb Hielt die· zitternde Frau in den Armen.
»Warum haft u gefchrieri?«,, �- « Ihr« Atem flog. »Du mußt eine Nadel im
No» aben. Ziel! habe mich Daran aeitoebenl"

»Wer eih, es war itiinoriithtig, ich werde nachsehen.
Soll i Licht machen?"

,,Ni t!" Ihre Hand hielt die seine fest. Um keinenPreis ursfte er fegt ihr Gesicht sieben. Den Kopf gegen
feine Brut elegt, verharrte ie regungslos.

Der Mon atte sich über »Ftiand der Ebene er-
oben. Eine reite Straße hellgrririciii Lichtes floß über
as primitive Lager. Draußen qnakten rösche im

Sumpf. Es roch bis in die Htctte herein ira dampfen-
der Erde.
,,Schläfst Du?� fragte Merlin, ais es so unheimlich stillan seiner Seite blie . ««
Stephanie richtete sich aus und strich das Haar zurecht.

�Statt le mir von deiner Frau«
Er e te si und fah in die Scheibe des tlliondeek die

unförin g gro im Segment des Himmels hing. �wiesoll « Dir erzählen? aß sie blond ist und einund-
zwanzig Ia re und bei meinem Vater lebt und nicht
lauben wi , daß ich sie nicht immer um mich haben

B Tag die Werft, des Nachts am Schreibtisch,
wo bliebe mir da noch Zeit für sie? Sie glaubt nicht
« »Du liebst fie?" Ste hanie verbarg ihr Gesichlnri
seiner Schulter unb hor te gesenkten Hauptes auf seine
Antwort.

Aber er lachte nur. »Nun bist du eifersiichtigi Wie?
·�- Aber ich habe dir ja gesagt, daß ich ihr nichts bin, sonstmirs» sie mich nicht mit einem anderen betrügen«
Esiffniiftdikihds s -
«« � »Noch nicht!� lachte er. ,Aber i werde i n mir schon
Ansehen. Ich muß doch wissen, we cheu Ges mark meineFrau hat. Sie an sich ziehend, wurde er ernst. » asgit Du plötzlich für: heiße Wanaen? Wir wollen lebt

J

einmal, das; ich sie liebe.�

« Freitag, den 18. Januar 1935
Die Gewährung von Rechtsschutz, der in der Regel

nur Mitgliedern der DAF zuteil wird, wird von folgenden
Voraussetzrcngen abhängig gemacht:
I. Die Angelegenheit muß Aussicht auf Erfolg bieten,
2. Das Verhalten des Rechtsschuhiuchenden muß mit den

nationalsoziaiifiischerr Grundsätzen und denen der Ehre
der Arbeit vereinbar sein.
So ereignen sich sehr häufig Fälle, in denen Gefolg-

schaftsmitgliedern der Nechtsschutz wegen Aussichtslosigkeit
versagt wird, während der Unternehmer: in diesen Fällen
von der Deutschen Arbeitsfront Nechtsschutz erhält. Umge-
kehrt kann selbstverständlich ein Unternehmer, auch wenn er
Mitglied der DAF ist, Rechisschritz nicht erhalten, wenn er
uniozial gehandelt oder sich gegen die nationalsozialistischen
Grundsäße ivergangeii hat. Daneben kommt es vor, daß
beide Parteien von Rechisberatern der DAF vertreten werden,
wenn nämlich die Sache rechtlich oder tatsächlich so liegt,
daß im voraus nicht mit Bestimmtheit die eine oder andere
Partei als der unterliegende Teil anzusehen ist.

Aus diesem ergibt sich deutlich, daß die Rechtsberatung
der Mitglieder der DAF durch deren Rechtsberatungsstellen
völlig objektiv erfolgt. Dabei ist noch besonders zu betonen,
daß die Beratung in allen arbeitsrechtlichen Fragen und
ebenso die. Vertretung vor Gericht auch für die Unternehmer
kostenlos ist und selbstverständlich durch Fachleute vorge-
nomrnen wird. _

Ei wäre gerade, um dem Willen des Führers nachzu-
kommen, zu wüuschen, daß auch die Unternehmer sich in
allen Fällen um Beratung und Nechtschritz an die Unter-
nehmer Berater der DuF wenden, damit auch auf diesem

der nationalen Arbeit ermöglicht wird.

tchlateii. Ich glaube, es geht schon aus den slliorgen zu.«Er hob derr �ilfriii, drückte sie hinein uudbettete ihr  Sie:
sicht gegen seine Brust. ,, s5icte«Ncrcltt.« «

Status i_l!r Niuud noch zu ihm fliifter«te, verstand er nichtute!r. �� . .
Strahleiid stand die Sonne im Hiurmelsblaiy als sie

Harid in Hand riach der Stelle gingen, ivo der Eiridecker
sich in der grellen Helle spiegelte. �Eliten kommt die
äfSrofa, Kindl«ssagte er lächelnd. »Wir ruiifseri sehen, ivo
es eigentlich fehlt. Niögliclz das; nur eine Schraube ge-
lockeri ist. Eskaiiii aber· auch glatter �Bruch sein. Driuri
niiisferr wir alischleppein Verguiiglicls ist das riicht.«

Es war· keines von beiden. Ein Stück ooin Propeller
war abgefpliltert und hatte sie irr Gefahr gebracht. Und
wenn es ariihsiiicht oergiiiiiiliclr war, iiiaii inufzte sich da-
mit abfiiibeti, zur nächften Station zu gehen und von
dort Hilfe aus tlioiii zu erbittert.

,,9Jtach· kein-solch lieioisgtes Gesicht, Bainbincif sagte
Haris-Iörg gütig. ,,Dic«rveißt, wie es hätte koninien
ich irrt? fo glücklich auf die Erde abgestenert habe?«» e e." _

,,- anii fülllllf-lllil inir nach Ostia! Ich will uns Dort
ein Laudhaus mieten. Acht Tage bin ich noch hier.
Scheukft du inir biefe?"

Sie bejahte rrrit einein Senken des Kopfes, griff nach
feiner Hand unb wollte sie an die Lippen ziehen, aber« er
hob fre mit einein Ruck voin Boden auf und hielt sie an
sich gepreßt. »Mein Weib« Die Schauer fühlend, die
du nicht mein Weib.
»Sie drückte ihren Kopf gegen seine Schulter und er

hörte ihr leises »Ja« an feinem Ohr.
Mit einem hellen Iubelruf ftellte er sie zu Boden.
Es gab einen etwas erregten Empfang, als Stephanie

in Rom eintraf. Frau von Guielmv hatte die ganze
Nacht kein Auge zugetan, immer in der Erwartung, das:
die Zliichte doch wenigstens irgendeine Nachricht gebenwer e.

Die Herzogiir von Viterbo hatte Verwünschungen
gegen den Unglücksvogel ausaestoizen unb fiel! mc·t Vor-wurien epeinigt, iyn der junge: Frau überlassen zuaben. oe Brandt war über aupt nicht zu -
ommen unb fah aus wie ein ann, dem das Todes-

urteil verkündet worden war.
War an Merlin selbst bei feiner Frau gewesen, wer

konnte wi en, welch wahnwitzige Zwifchenfälle sich er-
eben hatten. Als Stephanie dann endlich kam, wurde
e mit Fragen überfchüttet
Endlich fand die Feimgekehrte eine Gelegenheit» zuents lüpfen. Sie a Ioe im Garten und kam zu ihm

hera gilt. Der ruft in ihrem Gesicht kündete nichteben freiiliches. Er erschrak heftig, als Stephanie
ihm mitteilte, wessen ihr Mann sie bezichtigte

Ste � otzer jizikslmehr Sie, Baronin, sollenen

X 
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�So h ptet, tat«
»Ich fahre sofort zu ihm ins Hotell«
,,Sind Sie verrückt geworben?" rief fie cllif�ßi. »Da-

rvcire hirnoerbrannt. I werde jetzt einen Erxpreßbrief
an· meinen Schwiegerva er schreiben und einen nach
Wien an meine Mutter. Die beiden sind oie einzigen,
die meinem Mann beweisen können, wie ungerechtfertigt
fein Verdacht ift«.« Vorläufig läßt sich sonst nichts tun!�

ah sie hif an. , aberr Sie je. gedacht, daß sich
nge so entwickeln könnten?«

iåtfchüttelte den Kopf. Ratlosigkeit stand in ihrem
»Ich nehme nur an,« meinte Brandt, während fieunter dem Schatten der Magnolienbäume da infchr t-ten, ,,er zieht Eelbft Erkundigungen ein be feinemVater. »Dann it d e Katastrophe schon ferti . Alleswird 11% dann aneinanderreihen wie die Glie er einer

site ed B aß ich« mit Ihnen nach Wien« kam, daß wir hierin , a --« «
Hören Sie �auf!� bat sie gequält. ,,Biellelcht vertraue

Aber auch das chien ihr« eine Un·
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""�;�ii2i3f°"3t���i ch tt fi if; if « Img . nma onaee u pl Itund Hans-Ihm war ihr« so vrt dahiiitdtriiekokiimeiiäeh«q« ·
Fortsetzung folgt.

Wege die Verwirklichung der Ziele des Gesetzes zur Ordnung ·

können. �- Willst du inir noch eine Bitte. gewähren, weil.

durch ihren Körper Dann-en, fragte er wehinütig: »Bist ,



Wir schlesischen Flieger können deu größten
Fliegerheldeu Manfred von Richthofen zu den
Unseren rechnen. Wir wollen ihm nacheifern und
uns feiner würdig erweisen.

Sein Wahlforum:
»Es ist uicht nötig, das; ich lebe «.
wohl aber, das; ich meine Pflicht tue�,

soll auch unser Wahlspruch seiuls
Fliegerliommandant v on S chellwitz
Führer der FliegewLandesgruppe XV.

�Den rauchs und glutfpeiönden Ktäter �bes Mount Imihara.
Die Selbstmörder waren jüngere Leute iin Alter von etwa
25 Jahren. Ueber den Grund zii dieser furchtbaren Tat
verlautet nichts näheres. Arn Neufahrstage hatten ebenfalls
Drei Personen auf diese Weise den Freitod gemahlt.

Vereileller Mordanschlag aus einen japanischen Gouver-
neur. Jm Wartefaal des �Bahnhofes A o m o ri  Nordsapan!
wurde ein Mann verlzaften der angab, den Gouverneur von
iOsaka, Agata, ermor en zu wollen. Bei dem Verhafteten
shandelt es sich um den früheren Direktor der Forstverwak
tung in Sachaiin, Agata war damals Gouverneur dieser
Provinz. Der Verhaftete behauptete, er habe damals den
Posten in Sachalin wegen der großen politischen Korruption
»unter Agata verlassen.

Fischepklioiorbool gekämmt. Lin der Küste von Aoinori
splJapans iiberrannte ein Frachtdampfer ein Fischer-Motor-
"boot. Von der 1l Mann starken Vesatzung des B·ootes
konnte niemand gerettet werden.

Heldenhafte Reilungsiai. Während der Ausfahrt des
brasiliaiiischen Dampfers �Siquera Canipos« aiis der spa-
nischen Hafenstadt Vigo wurde ein Zollbeamter, der aus
Unachtsamkeit nicht rechtzeitig von Bord gekommen war,
vom Fallreep des Dampfers derart gegen die Schisfsivand
eschleiidert, daß er hemmungslos in die hochgehende Seesie! und in das Schraubenwasser trieb. Jede Rettung er-
chien unmöglich. Da stürzte sich ein deutscher Passagieiz
ohne eine Sekunde lang der eigenen Gefahr zii denken, in
den schliumenden Gischt des Schraubenwassers und entriß
im letzten Augenblick den leblosen Körper des Verungliickteii
den Wasserwirbelm Ein herbeieileiides Boot nahm beide
-auf. Das Opfer war nicht vergebens. 24 Stunden lang
�blieb der Zollsoldat besinuungslos -� dann kehrte er zum
Leben zurück.

Lokales
Nauislary den 17. Januar 1935.

= Der Borsitzende des Ehrengericlzts bei der
Handrnerlisliauimer. Amtsgeiichisras Fortong in Breslau
Ist» für die Jahr; l935k-19»37 zum Voisitzenren des Ehren-
gerichts bei Der �anblaiilsiammer in Breslau bestellt worden.

= Verlegtes Somnierfemester 1935 an den
Unsrer-stillten. Die Einteilung der Studiensemester und
der Ferien an den Univerfiiäteii wird in kurzer Zeit neu
geregelt werden. Für das Sommersemesier diesis Jahres
ist« eine vorläufige Regelung getroffen worden. Danach
scklleßt das jetzt laufende Wintersemester bereits am
15 Februar, während das Wlnterseincster sonst bis Ende
Februar dauerte. Das Sommeisemester beginnt einen Monat
früher« als sonst, nämlich am l. April und schließt difür
seinen Monat früher, nämlich am 29. Juni. Zu Ottern
gibt es keine Fersen, ebenso nicht zu Pfingsten. Wichtig
ist die Bestimmung. daß im Sommerfemefter keine neuen
Studenten lnimatiikiiliert werden.

= Neue Reichsfchatzanweisnngen DleReichbank
hat, nachdem die bisher ausgelegten Abschnitte per l5. 12
1935 ausveikauft sind, eine neue Seite unverzinslicher
klieicheschatzanweisiiiigen per .15. 1 1936 zii einem unver-
änderten Diskouifatz von 3,875 Proz. zur Zeichiiuiig ans-
-gelegt. Diese Abschnitte sind, da innerhalb eines Jahres
fällig, lonibardfählg·

F Neue Bestimmungen für Postverfand von
Geschaftspapieren Bekanntlich dürfen uiechiiungen oder
deren Abfchiifiem Doppel usw» an andere Personen als
den Schuldner des Rechnungsbetrages dann als Geschäfts-
Tpaplcre durch die Post versandt weiden. wenn sie aus frli
herzt: Zeit stummen und ihren uispiiinglichen Zkvkck schpn
eifullt haben. In Auslegung dieser Vorschrift in itzt, wie
amtlich mitgiteilt wird, vom Netchepostininisteiiiim bestimmt
worden, daß die Verscndung vin Nechnuugsabschiiftem
Die schon ganz kurze Zeit wich der Aiisstelliing ihrer U:-
lptungsrcchiiung an Dritte abgesandt werden, ais Geschäfts-
papiere nicht zulälslg ist. Zivscheii dem Ausstellungstag
der Urlprungsrechiiuiig und dem Elnlieferungstag der für
einen Dritten bestimmten Atschiift muß vielmehr ein Zeit-
raum von mindestens sieben Tagen liegen Dasselbe gilt
für Urspiungsrechnungem die vom Empfänger an einen
Dritten weiiergeschlckt weiden sollen. Neu ist ferner, das;
ibei den als Gefchäftipapieie zugelasscnen Schiistsiücken uns!
Urkunden im Jnlandsverkehr duich ein im Dtnckiacheiiverkehr
zugelassenes Bervlelfältiguiigsveifahren Angabe» jedes; A»
angebracht werden können. Bei der Versendung von Rich-
Hunger! Als Geschäftepapiere sind z. B. mit Stempel herge-
stellte Bemerkungen wie ,,Rest folgt« nicht als persönliche
Mitteilungen zu beanftanben, wenn die Seiidungeii sonst den
Bestimmungen filr Gischäfsvaplere eistsiirecliisix

Saargedenkinarken der Reichen-oft. Die Deutsche Reichs«
spost gibt« zur Feier des iiberwältigenden Siege-s, Den die
Soarbevölkeriing am 13. Januar bei der Abftimmungiibek
idie Riickgliederung des Saargebiets nach Deutschland da-
oongetragen hat, Gedenkrnarken zu 3, 6, 12 und 25 Rpf
heraus. Das Markenbild der Wertzeiclzem deren Verkauf
scnn Its. Januar beginnt, zeigt die Mutter Deutschland, die
Fig-u läiteimkehrendes Kind, das Saargebiet, in die Armee

= Glauschr. Heut, Donnerstag, begeht der frühere
Gutsarbelter Johann Giebel seinen 93. Geburtstag. �möge
dem Geburtskagslind ein noch recht langer gesunder Lebens-
abend beschieden sein.  Die besten Gliickwünschr. Die Schriftltg.!

Reiihstagung der DAFsAmtsivalter.
« Die zweite Reichstagung der DAF.-Amtswalter wurde
im Haus der Deutschen Arbeit in Leipzig durch einen Er-
öffnungsappell eingeleitet. Dem Reichsamtsleiter Selznerkonnte die Anwesenheit von mehr als 1100 Amtswaltern
der NIE. gemeldet werden.

baut Des Sportsan die Saat«
Der Reichsspottfühter von Tschammer und Osten hat anliiszsäichi des Abstimmungssieges an Der; Saar folgende Kundgebuiig er-a en:
«Nachdem die Brüder unD Schwestern von der Saar

heim-gekehrt sind ins Gleich, nachbem die Schranken eines chiiiahslichen Vertrages gefallen sind, ist es die P liiht der deutschen Turn-
utid Sportbewegung der saardeiitsclzeii eibesiibungeii durch dieTat zu gedenken.

Ja diesem Zweck habe ich veranlaßt. daß vom Hilfe-fonds fürden euischen Sport mit besonderer Unterstützung der Deutschen
Turnerfchaft und des Deisifchen FuszbalLBundes 30 000 um zurVerfügung gestellt werden. Diese Summe soll verwendet werden.um deii Vereinen. die d  Druck Der Fremdherkschafl zu uiilerlie-
gen drohten. neuen Impuls zu freudigem Leben zu geben. Lehr-gaiige im Reich und an der Saat und der luknerikchiparllicheVerkehr zwischen den Saardeuischeci und dem Reich allen damit
unterstützt werden. um Kraft und Freude neuer deutscher Leibes�iibungen im Saargebiel Ausdruck zu verleihen. Kurz. die ma-terielle hilse soll in hallen anb auf Blühen Des Saarlandes einneues frohes Leben entfallen helfen.

Das Sciawhilsswerk des deutschen Sports ist ein inachtvollesYekenntnis zu unseren Volksgenossen die unter der Willilir einerizreindherrichaft für das Vaterland kämpsten und aus deren Rei-
hen viele tüchtige Kämpfer Des deuifchen Sports hervorgegangen&#39; D. Mit Freude wollen wir die Möglichkeit begrüßen, einenkleinen Teil unserer Dankeslchuld für die saardeuts
schen abzutragen. Wie immer, wenn es gilt Not zu lindernund Gutes zu tun, soll auch fegt Der deutsche Sport in der oor-
bersten Front lieben.�

hetnilelir der sihlesitclien Liaarsalirer
Jiibeinder Empfang in Vkcsiaic

Kurz nachdem der Fiihrer im Rundfiink feine Rede be-
endet hatte, brauste der Sonderziig mit den schlesifclzen Saar-
abstinunungsberechtigten in die Halle« des Breslaiier Haupt-
bahnhofs. Zu vielen Tausenden standen die Bier-lauer
vor und in dem Bahnhof. Kopf an Kopf war der Bahnsteig
besetzt trotz aller Abspcrrketten .der Bahnpolizei und der
SA. Unendlicher Jubel brandet auf, die Kapelle des Bres-
lauer Reiter-Regiments stimmt das Deutschlandlied an. Die
Kapelle des AS. Frontkämpferbiindes  Stalslhel.in! läßt dar-
auf das Saarliederklingen und die SA.-Kapelle beschließt
den ersten stiirmischen Empfang niit dein Horst-Wessel-Lied.
Eine energische Stimme dringt schließlich durch die Heilrufe:
Der Landesleiter der Saarvereine, Riißler, verkündet den
Saarfahrern das Abstimmungsergebnis, das sie
seibstim Zuge noch nicht vernommen hatten.

Begrüßiing im Feftsaai des Hauptbahiihoses
Unter Den begeifterten Heilrufen der Tausende ziehen

Dann die Fahrtteilnehmer in den Festsaal des Haupt-
bahnhof s, wo die NS. Frauenschaft inzwischen die Tische
für ein Frühstück bereitet hat. Nach kurzen Begrüszungsp und
Dankesworten von Landesleiter Niißler ergriff Oberst a. D.
Schwert das Wort. Er gab seiner Verbundenheit mit
dem Sciarland in kernigeu Worten �llusbritrl, stand er doch
selbst jahrelang in Trier in Garnison uiid kennt das deutsche
Saarland aus manchen schönen Manöoertagem Auch ei:
dankte den schlesischeii Saarfahrern für ihr Eintreten für
Deutschland und forderte unter dem stürmischen Beifall aller
auf, unserem Führer in diese-m Kampf auih weiterhin die
Treue zu bewahren. Ei· schloß seine Rede mit einem drei-
fachen Sieg Heil auf den Fiihrer und Reichskanzler, dem
sich das Deutschland iind das Horst-Wessel-Lied anschließen.

Nach einem Gedichtvortrag eines kleinen Tlliädchens haben
dann die Saarländer Gelegenheit, sich nach« der 19 ft ündige n
Bahnfahrt zii erfrischeik Aber trotz aller Anstrengungkommt bei ihnen keine M iidiak eit auf. Das Erlebnis
der letzieii Tage ist noch zu groß, allerfüberwältigt der
Jubel über den deutschen Sieg. Begeistert erzählen sie von
der Fahrt, von ihrem Rumpf gegen Die Lügenflut der Eini-
granteii und der Treue aller Deutschen an der Saar. Und
schon auf der Heimfahrt hat es sich gezeigt, wie ihre deutschen
Volks-genossen im Reich ihre Treue und ihre Opfer anerkennen.
An der Zollgrenze wurde der Sonderzug empfangen von einer
Schar Pimpfe, die den schlesischen Saarfahrern ein erstes
Ständchen brachten. Dann fuhr der Zug weiter durch das
fahnengefihmiidte, winterliche deutsche Land, über Adams,
Frankfurt am Mast! und  Erfurt. U eb e r all trotz der Flucht-«
stunde herzliche Begrüsziing nnd reichliche Verpflegung
Jn Cottbus verlassen die ersten Abstimmungsbereclitigteit
Den Sonderzug. Jn Sagan wird schlesisches Land
betreten, der Freiwillige Arbeitsdienst ist angetreten, um den
ersten Gruß der Wahlheimat zu bringen. Jn Liegnitz und
Maltsch werden die ersten Teilergebnisse bekannt und der
deutsche Sieg wird zur Gewißheit.

all»
Um 11 Uhr sammelt sich dann der Zug wieder zum

Marsch durch die Stadt unD
zum Empfang vor dein Rathaus.

Geleitet von mehreren Musikkapellen und Ehrenstürmeii der
SA., des Frontkämpferbundes und des Kyfwäuserbiindes
marschieren die Saarländer in die schlesische Hauptstadt ein.

Der Marsch gleicht einem Srinmvbsug.
Man erkennt fast die ,,zugeinöpften« Breslauer nicht wieder.
Ueberall reden fiih die Arme ziim deutschen Gruß empor, viele
Glieder tief stehen die Menschen und winken. Die Garten-
strasze und die Schweidnilzer Straße find für den Verkehr

sperrt. Unter dem immer wieder aufklingenden Saarlied
und dem Deutschlandlied marschieren die Saarlänber, immer
wieder von Heilrufen umjubelt, durch die Straßen. Jininer
dichter wird Das Gedränge, bis schließlich am Ring die
Polizei eingreifen must. um den Weg freizuhaltensp Vor
dem Rathaus, Iirngedeii von vielen Tausenden, haben dle
Spitzen der Behörden und der Bewegung Aus·
fteliung genommen. Nach einer nochmaligenBegrilßung durch
Lande-leitet Nüßley der mit einem Sieg Heil auf das
deutsche Saarland schloß, ergriff Oberbürgermeister Dr.ridrich das Wort. Er gedenkt des überwältizgideii. bliieges. an dem Die llßelLnight oortlbergehen kann. eitec

il lllls «

Wölfe? den Saarländern warum� Mit? und Ospferbkrelrs
schaft und erinnert an den Führer, dem dieser Sieg in erster
Linie zu danken ist. Er läßt seine Rede ausklingen in ein
Sieg Heil auf den Führer, worauf die Reiswehrkapelle das
Deutschland- unD das Horst-Wessel-Licd anftimmt.

Nach dieser überaus herzlich-en schlichten Begriißungsfeier
bewegte sich der Zug nach« dem »Schiesischen Hof«, wo
ein Mittagsmahl auf die eimkehrer wartet. Am Nach-
mittag fuhren dann die einze nen Fahrtteilnehmer weiter
nach Oberschilesien unD in das übrige sihlesische Land.

-�--

Sciariiuidgebiiiig der Beet-lauer Stil.
Anläßlich der Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses

an der Saar wurde für die Breslauer Brigade am
Dienstagmorgen ein Appell angesetzt. Die letzten Schatten
der tlliorgendämnieruiig verflogen, als die ersten Stil-Formo-
tivnen auf dem S chloßplatz anrüciteir Abordiiungen sämt- «
licher Vreslauer Standarten oerfammelten sich hier, um aus
deni Munde des Brigadeführers Heerde das Wahlresultat
zu hören und anschließend durch die Stadt zu marschieren.
Doppelt so freudig wie sonst klang dem Brigadeführer der
Heiigruß der SA. entgegen und erwartungsfrohi harrte alles
auf das Resultat. Brigadeführer Heerde hielt im Anschluß
an die mit Jubel aufgenommene Bekanntgabe des Wahl«
resultats eine Aussprache, die in den Worten gipfelte: »Und
nun wollen wir durch die Stadt marschieren, unsere alten
Kainpfiieder singen und damit Demonftrieren, daß der Marsch
weiter geht und wir SA.-Männer die ersten sind, die auf
diesem Wege voranschreiten«. Ein Sieg Heil auf den Führer
sowie der gemeinsame Gesang des Deiitschland- und des Hörst-
WcssekLiedes bcendelen die Kundgebiing

Daakegkiiiidgebiiug der Brei-lauer Siudciiieiisclyast
In der überfüllteii Aula Lieopoldina der Universität

Breslaii fand anläßiich des überwältigenden deutschen Siege-s
an der Saar eine würdige Dankeskundgebung beider:
Hochsciziilen statt. Nach dem Ein-Marsch« der Fa nen der Kor-
porationen wurde die Feier mit dem gemein amen Gesang
des Saarliedes eingeleitet. Hierauf ergriff der Rektor der
Universität St. Magnifizenz Prof. Dr. Walz das Wort
zu einer kurzen Aussprache. Naih der Rede des Nektars Der
Universität erhoben sich alle Anwesenden und sangen das
Niederländische Dankgebet.

Als Vertreter der beiden Studentenschaften ergriff Hoch·
Bulgruppenfüljrer der Technischen Hochschsule Kutter das« ort, der gleichfalls seiner Freude über das Ergebnis der
Abstimmung Ausdruck gab.

Die Kundgebung wurde mit den beiden Nationalhnmnen
und dem Links-morsch der  Chargen und Dozentensclzaft ge-
schlossen.

Große Konzerte aller scltlesisciyen Reichsivehktapeileii
Am 2. unD 3. Februar finden in der Jahrhundert·

alle große Konzerte der vereinigten schlesifchen Reichswehveilen zu Gunsten des Winterhilfswerks statt. Die Kon-
zerte, bei denen 450 Musiker mitwirken, dürften für
ßreäau wiederum ein musikalisches Ereignis ersten Range-wer n. .

&#39;| A1&#39;AnnI1-I-&#39;;&#39;:�E�i"°&#39;"eOHS

Brieg Die Stadt Biieg gewährt einem  Erwerbs:
lofen aus dem Saasgebiet freie Reise nach Biieg und
unentgeltlichen Aufenthalt für vierzehn Tage.

Kreuzbitrg  Dachftuhlbrand.! In dem Dachsiiihl
eines {faires in der Hoist WesselsStraße kam« nachts ein
Brand aus, der sich schnell ausb·eiiete. Feuerwehr und
Arbeltsniänner des Kreuzburger FAD Lagers gingen sosoit
an die Bekämpfung des Feuers. Aus den Wohnungen des
oberen Stadtrates, Die völlig verqualmt waren, wurden«
noch vor dein Eiiitrcffen der Feuerwebr eine Frau und ein
Kind geborgen. Eine taubstumme Frau konnte noch mit
Hilfe eines Sprungtuches gerettet werden. Kurze Zeit später
brach der Dachftuhl zusammen. Das Feuer konnte nach
kurzer Zeit gelöfcht werden

der Oiaiibmord an dem dsiiilaiieiireiidaiiteii
Zeugen gesucht

Dei· Polizeipräsident teilt mit: Am Sonnabend de-
5. Januars hat in den Nachmittagsstunden in der Nähe
des Gneisenaupiatzes ein unbekannter Mann vergeblich ver-
sucht, kleinere Münzen in großes Geld einzuweih-
seln. Beschreibung: Ungefähr 30 bis 32 Jahre alt, 1,65
Meter groß, ohne Bart, ungepflegtes volles Gesicht. Dunkel-
blauen, abgetragenen Anzug, schniiiizig grauen Pullover mit
llmlegeiragen, ohne Mantel, bräunlichen Schlapphut mit nach
unten gebogener Krempe Unter Hinweis auf die ausgeseizte
Belohnung von 1000 Mark werden Zeugen gebeten, sich
tin Pgiizeiigrlijiditiiin Zimmer 442, zu melden.

Durst! Koblenorndaaie getötet
Zwei Todesopfer

Oppelm In der Ortschat Damniratsch im Kreise
Oppeln kamen der Landivirt lbert Rossa und seiiie
Ehefrau auf tragische Weise ums Leben. Rossa hatte,
Da ein Zuchttier werfen sollte, im Schmeineftall einen Ofen
aufgestellt. Die Eheleute blieben die Nacht über im Stall.
Arn anderen Morgen fand man sie leblos auf. Eine Kohlen-
oxidgasvetgiftung hatte ihrem Leben ein Ziel gesetzt.

Spende für die Saar
Der Seiiiorchef der Firma Gustav W inklesr,"

Taschentutlnvederei in. Lauban, hat an den Saarbcvollinächs
tigten ein Danlstelegranusn gerichtet iind im Namen seiner
Werke 10000 Mart sowie 1000 Arbeitetanzilge
gespendet. .

Sttiegau.  Ehrenpatenfdfaft. Bei dem zehnten« Kinde des Stein-net; Zahl hat der Führer die Ehkenpatew
schaft übernommen.

Steigen« a.d.O. Vom eigenen Gespann über·
saht en. Auf· Der Heiinfahrt nach kiiiittekdatnmer gingen
einem Landwirt die Pferde durch. Er wurde vom Wa en
geschleudert und überfahren. Mit schweren Knochenbr u
und inneren Berlesungeu mußte er ins Kroaten-
haus gebracht werden. s



Wir toten Flieger blieben Sieger --
durch uns allein!
Voll, fliege wieder und Du wirst Sieger �-
durch Dich allein!

Diese Worte am Fliegerdenkmal auf der Wasserkuppe
in der Nöhn find für uns eine große Verpflichtung bei der
Qlufbauarbeit in den kommenden Jahren. Opfermut und
Opfertville und Hingabe ans Vaterland waren die Kräfte,
die unsere Helden in der Luft während des großen Krieges
die höchsten Leistungen vollbringen ließen. Heilige Ueber-
zeugung trug ihren Kampf um Deutschlands Sein. Heilige
Ueberzeugung sollte aucb unseren Kampf um Deutschlands
Zukunft, um Wahrheit, Ehre und Vaterland tragen.

Die Fliegerei ist heute nicht nur Ausdruck der Ent-
wicklung der Menschheit, sondern der inneren Kraft einesHlzizlkes Deutschlands Lnftfahrt müßte heut an erster Stellete en. ·
Darum, deutscher« Vollesgenossq hilf selber mit!
Werde Mitglied des Deutschen Luftsport-Verbandes.

Zrogramm des Reitltssenders Vresliiu
drum· Weit« 315,8 Gletwitz Wen« 243,1"

« Soiisi-a-bend, den 19. Januar
6.35 Morgenkoiizert  Kleines Funkorchesters

10·15 Schulfiinih Der Dichsterrebell  Zwiegespräch!
10.45 Lotte Beutel: Funkkindergarten
12.00 tlliittagstonzert  Kleines Funkorchestey
15.10 Kleine Cellomusit  Gerhard Silwedels
15.35 Elisabeth Dargex Das Riesenspielzeiigx Betrachtungen

um den neuen großen Roman von Emil trau};
16.00 Nachmittagskonzert der Waldenburger Bergkapelle
18.00 Lebendige deutsche Bauernkunsh Gespräch über das

deutsche Heimatnierk des» Reichisbaiiernfithrers18.20 Pflicht Eine Erzählung von Horst von Schlichtiiig «18.30 Dr. Fritzi Gesch-wendt: Ostdeutschse und schlesische Vor-«
geschickte. Raub-gröber und Schatzsncher am Werk

19.00 Schlesifchse Glocken läuten den Sonntag ein19.05  Bottsmann. Eine Erzählung von H.Franke-Heilbroni«i «
19.15 Was bringen wir nächste WocheTØ
»1»9.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochenschau
20.10 Neissez Oeffentlicher Unterhaltungsabend des Reich-s-

senders Breslau: Neisse Konfeit. Großer bunter Abent-
22.20 Münchenx Wintersportecho aus Garmisch-Partenkirchsen
22.30 Neifse: Tanzmusit der Funktanzkapelle

Sicherungen des amtlichen Großmutter« für Getreideunb Sutteemittel an �Breslau vom t6. Januar 1935 für volle
Wagenladungem in Netchsznarlu bei stöföötixlicer Bezahlung.ein-ende per g

Tendenz: Fest. »» »
«. - .0 � «« EsIF· s? �e
g .,.,. gäe »Es; II»S26 am Z IF« E«�.� o: u s« �g »F«� G! m� d - 9� �pn� �eh-e TM · Es�
es 37,7: 55: z;�S: r-Weizen  fchlesischer!" Duxchlchnitts- t9 �Q S

qualität, Helitoliter ewicht76/77 kg, gesund und rochen W 192.00 196.00 -�-do. . . . . . . . . . . . . . wm 1940019800 -�-
bo. . . . . . . . . . . . . . 9600 200.00 --
To. . . . . . . . . . . . · .  �-o. . . . . . . . . . . . . . i» · �-

Roggen  fcl»1lesischer!« Duxchschnittswaualitat. Helitoliter ewicht72/73 kg, gesund und rochen 156.00 �.�bo. . . . . . . . . . . . . . 158.00 �.-
bo. . . . . . . . . . . . . . 160.00 �.�
go. . . . . . . . . . . . . .  � -o. . . . . . . . . . . . . . . � �

Hafer  schlesisch.!«s§ Durchschnitts-
qualität, Helitolitergewicht43/49 kg . . . . . . . . . . �.� . � �

dpJIIIIIIIIIJIII �.�����
IV· · �n� iicht"i·i·ch·!-·-s·o "a; «· ·«u erger e ei e ur -

schnittsqualitäh S5elitoliter-gewicht 59/60 kg . . . . . . � -� �.�bo. . . . . . . . . . . . . . � � �.�bo. . . . . . . . . . . . · . . �- � �.-
bo. . . . . . . . . . · . . . � � -�.-

Bäaugerftr. feinste . . . . . . . . . . . . . . »· äo. u . . . . . . . . . . . . . · . g .Industrieen-fis. g8��89kg . . . . . . . · . . . HZZ 198.oo
.Bter·zetl. Wintergerftesså keszu Åndustriesweclien EZ �«
Zrveizeilige Winterge e". . . . . . . . . . . » F.* Zu« und Abfchlage sur Mehr- oder indergewichte
haben» nach der Anordnung-i des GetreidewirtschaftsverbandesSchlefien vom 20. IQ. 1934 Haltung. »*1 Händlerpreis zuzüglich 6.00 pro Tonne Ausgleiehsbetrag

» gemäszfäPedjngungeii der RfG vom · . .
mit Weißhafer eliöht sich der �Dres um .00 uro Tone.

- Variptiazririeiex Uraz min man sit! ·
Stellvertreter bes Hauptschriftleiterm Wilhelm eiisa«li, Vernstadt
Vekantwortlich für beu gesamten T

Franz Otto, Rarnslau.  D ADruck! und Verlag:Nara-lauer DrucliereiiGesellschaft m. b. H» Nara-lar-
Zur Zeit ist Preislifte Nr. 3 gültig.

extteil undf r den Anzeigenteu -
. X1I. 34: 1478!

Umtlicher Bernh:
des Orest-irrer Schlachtvieh-trustee-

Hauptmarlit am 16. Januar 1985. � Der Iluftriedi
drtiug 973 nimmer, 1363 Kälber, 368 Schafe, 3201 Gdameine. �

G« wurden gezahlt itir 60 kg Ledendgrwtcht in Reich-sorgen.
Kinder: Ochsem 95 Stiicti « 16. 1. 9, 1.
nollfleiicbige, ausgemästete hiichften Schlacht:merts, 1. jüngere . . . . .  . . . . . . . . . . . . .. . 35-36 362. ältere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. - -konstige vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 29-34 30-34ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. . . . . . . . . . . . . . 22�-28 23 -28
ring genä rte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 15-19 15-20Bullen: 392 tücti

jüngere vollgeischige höchften Schlachtwerts. 34-36 , 35-36sontige voll et chige oder ausgemäsietr. . . .. 28-33 29-34flei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22�27- 23-28
ge ng genährte . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 19�21 20-�2«!

Kühe: 484 Stück
iingere voll ei chige höchsten Schlachtroerts 31-33 31-33ontige voll ei chige oder ein-gemästete. . . .. 25-30 25-30.ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -24 19-24ering åenährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 12�18 12��185� rsen F albinnen!: 119 Stückoollfleichige ansgemästete höchsten Schlacht-rverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35-36 34-36
oollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 29-�34 28-33�flei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22-28 22-27
ger ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8-21 18-21

Sre�gr: 26 gtilckl J i h » z,niä g en rtes iingv e . . . . . . . . . . . . . . .. - -Kälber: Soppelender bester Mast . . . . . . . . . .. � -beste man und Sang älber . . . . . . . . . . . . .. 40�41 42-43
mittlere asts und Saugliälber . . . . . . . . . .. 34-39 36-41geringere Saugliälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 29-33 30-35geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 28�-28 25-29

Lämmer, Hamcnel und Schafe:
.Lämmer und Hainnieh beste MastlämnienStallmastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3--45 43-45
Holsteiner Wetdeniastläinmer . . . . . . . . . . . . .. - �
beste jüngere Masthammell Stallniafthammel 38-�42 38-42Weidemasthamniel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �
mittlere Mastlämmer und ältere Masthammel 35-37 35geringere Lämmer und Hammel . . . . · . . . . .. 6-33 -
Schafe: be te Schafe . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . ·. 32 32-35mittlere Schaf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23-26 28-31geringe S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �. 25 -26

Schweine: ettschrveine 0�51 51
nollfleiiel!. -5chweineiib. 300Pfd.Lebendgeiv. 47-49 48-50

« » » -n.ca.240-300� � 46-51 47-51
» ,, ,, » 200-240� � 43-49 45-50
� _ � � » 160-200� � 40-46 42-48sieilchtsk n » » 120·�·16o» n «� «�
,, ,, unter ca. 120 � � �-fette Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 43-47 45-49

andere Sauen . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . .. 35-42 40-44
marktnetlauf: Jn allen Gattungen schlecht.

Nach langem, mühevollem Leben ent-&#39;
schlief heut sanft, versehen mit den til. Sterbe-
sakramenten, unsere gute Mutter, Schwieger-
mutter� Großmutter, Urgroßmutter und
Schwägerin

Johanna Trzeciok
geb. Weinert

im ehrenvollen Alter von 871/, Jahren.
Schmograu, Bleichthal, Lohns, Breslau,
Neumittelwalde, Albendori�,

"den 16. Januar· 1935.
In tiefem Schmerz:

Franz Trzeeiok
namens aller Angehörigen.
B e e r d i g u n g :

Sonnabend, den 19. Januar 1935, vormittags 9 Uhr.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Sohnes

Karl
sagen wir Allen herzlichen Dank.

Besonderen Dank Herrn Pater Abundus für
die trostreichen Worte am Grabe, sowie dem
Gesangverein und den Ehrenjungfrauen für das
Grabgeleit.

Familie R. Greschok.
Dummer, im Januar 1935.

!

l

Frische F"i&#39;_°h°
· S e e  s c h e   E Still-Itzt. lsehgllilsoä

Goldbarsch, Fisch�let,
grüne Heringe

empfiehlt
B. Wachmann Nacht.

Hans Bachmann.

Schellfiseh, Kabliau
Goldbarsch, Fisch�let

empfehlen

gebt. ßollnisch.l�
ilverbt Eil das �Ilamslauee Staeiblatt�.

--�cvvvvwvv

Evangelische Frauenhilfe.
Unsere liebe F rauenhilfsschwester Frau Maria
Baudis ist entschlafen.
Beerdigung: Freitag, den 18. Januar, nachm. 15V; Uhr
von der Friedhofshalle.

4 AL. - A...

Uniusleuek Lichtfptele Hm,
Freitag, Sonnabend, Montag 8 Uhr·
Sonntag 4 nnd Uhr

Ein Film bes Deutschen Lichtsviel-Syndiliats:

Gern beige Die Fraun geküßt
aganini].

Eine Franz Lehiir - Filmoperettr.
Als Paganini Jvan Petrovieh.

Der Filin ist ein Musilistlm und bitte die neu eingebaute
Tonoppatatur zu hören, das rieuesie und beste

was existiert.

�Bauunternehmers

Gpi||||||&#39;s Izuin Verkauf.

sp- v �v v .«

f/�92w.qgliluagt&#39;° 6�: y
Ili 4:95.11»-
XNnllismäü"wo« 92192

-seit«

Jn der Konliursfaehe des

siniolr in Wallendorf steht

1 trageiide ital!
1 Maftichwein«  ca. 2 sie!

s Besichtigung kann »in
lWallendorf erfolgen.I Angeb erbittet der Konkurs:
verwaltet

Gustav Wendrich
mamslau.

Werbt für das

Gu stav »�-

,,Namslauer Stadtblatt«i 
« s "Vati?

H.

Bei 5 Grad

enthält. Da
Wafchzeit um

Gutfcheiu 91137.
an August Jacobi A.-G· Oarnrfiadl
Senden Sie mir liostenlos eine
Versuchspacliung Daraus.

Lenpirn  Steine unb Seife
vorzügliches Hautpflegeniittehseit langen Jahren bewährt bei

«Ftektite - entrinnen
Ausschlag, Weint-sein usw.
«Y·e«r»mania-Drog. o. Tietze.

i Jim unb

Ytimelsdiisctseitiesur ie
allgemeine Ørtsliraiilienliasse
Ostiar Dritt, Namstur

iveiggefchäft der Name-lauergrucirereisGesellschaft in. b. H.

"H1!"

Wie verkürzen Øie
bei Kälte die Basel-Zeit?

Kälte 5 Stunden im Wafchhaus
stehen - das ist keine Kleinigkeit. Sicher inöchten
Sie alles tun, um bei kaltem Wetter die Wafcharbeit

._ soweit wie möglich abznkiirzeir. Ein guter Rat:
Nehmen Sie diesmal Burnus zum Einweichein
Burnus löst den Schmutz derart intensiv, das; das
Einweichwafser fast schon allen Wäschefchmutz

die eigentliche: Wafcharbeit nun
blos; noch ein« Nachwaschen ist, verkürzt fiel! Jhre

die Hälfte. Dabei greift �Humus
die Wäfchiflieinesivegs an - im Gegenteil, es
fchont sie. Groszcsdofe 749 Pfg» überall zn haben.

REM
V 
Nebst Beilage.


